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MMiirrr seUma 
Oganttscher Wahlsieg der 

Konservativen 
Die Nesiemng der natlonalen Union erhSlt rund 400 Mandate, St? Ash?^»?r 

Partei iso / Baldwin als Sieger / Die Samuel Smppe dtz^ni-rt 
L o n o n, 15. November. , AuS diesem Grunde bedeutet der Verlust Herriot und Laval 

Gch. P a r t s, 13. November. 
Die französische Innenpolitik spitzt sich 

sichtlich auf ein Duell zwischen Laval und 
H c r r l o t zu. Darüber darf auch nicht 
hinwegtäuschen, daß die beiden Gcgner sich 
eben noch Komplimente gemacht haben. Daß 
.Herriot auf den Sturz des Ministerpräsiden' 
ten Laval hinarbeitet und den Wunsch hat. 
selbst auch das Außenministcrium zu ü^r-
nehmen, daran zweifelt in Frankreich nie-
mand. Wenn es eine Weile lang den An» 
schein hatte, als sei die Stellung Lavals :n 
diesem Ringen sowohl aus inm'n- wie aus 
nuszenpolitischen Gründen erheblich ge
schwächt. so wird man heute allerdings sagen 
dürfen, das; sie keineslr>egs so aussichtslos ist, 
wie.herriot wohl selbst geglaubt hat, als er 
vor einigen Wochen anf eigene Faust Ber» 
Handlungen mit amtlichen englischen Per
sönlichkeiten aufnahm und da^i ausgespro-
chenermaszen von der Boraussetzung ausging, 
das; er demnächst der berufene anf^enpolitisc^ 
Unterhändler Frankreichs fein wi'rrde. 
Innenpolitisch hatte Laval sich viel Sympa
thien durch die auf Arund des BollmachtS« 
gesetze.^ erlassenen Sparverordnungen ver
scherzt. Es sah eine Weile lang so aus, als 
l'ilde sich ein? geschlossene Front aller Staats 
beamten. die Gehaltsopfer bringen nliisssn, 
qegen ihn. Dazu kam eine kritische (5instel« 
I'mg der 'ranzi^sischen Landwirte und auch 
lemisser in^uiiriesler Ä^reise, die mit seinen 
'l'irtschaft'Zpolitischen Maßnahmen nicht alle 
l'niverstanden sind. Mch als Steuerzahler, 
eine Funktion, in der der Franzose empfind, 
sicher ist al? der Bürger ander<'r europäisck,er 
Staaten, trat er in Opposition zu Laval. 

Dazu kommt, das; die Nadikalsozialisten, 
die 5?attptgruppe der Negiernngskoalition, 
ihre Politik aNniählich ans die Kaniinerwa')-
l^'u. die im ncichsten ^ahre sällig sind, ein
stellen. Si'.' haben das Gefühl, das; sie sich für 
diese Wahlen rechtzeitig stärker naä) links 
orientieren müfsen. DaS haben die Radikal' 
sozialisten übrigens stets getan, wenn an Sei« 
ne Masestät den Wähler appelliert wurde. 
Paris ist umgürtet von einem Ring von 
Wahlkreisen, in denen die Sozialisten und 
slommnnisten die Mehrheit haben.- So etwas 
macht ssindlnck auf die Abgeordneten, die 
sich wie in einer belagerten Festung fühlen. 
Die sozialistischen Parteien, die von der Wie
derherstellung der Linksfront und der Macht-
ergrcisung durch sie träumen, werben um 
die Radikalsozialen. Sie sehen eine Gefahr 
'iir ihre Politischen Bestrebungen in der an-
idemokratischen Agitation der Feuerkreuz« 

ler und anderer halbmilitärischer Verbände. 
'I^eShalb die ultimative Forderung an La« 
'.'al. diese Verbände zu verbieten. Äe Radi» 
lalsozialen s'al'en sich zivar am ihrem letzten 
Parteitag nicltt zu einem kategorischen Ulti-
'natnln durchgerungen, haben aber doch ihre 
V'.'rtreter im Kabinett l>cauftragt. im Sinns 
"^r LinkSwünschl' zil wirken. Laval hat einige 
entgegenkommend klingende Erklärungen ab
gegeben. wiN aber sichtlich eine Ents^idung 
ilnlgeben. Nem'rdings wirft man ihm vor» 
er habe früher gewisse Beziehungen zu den 
Fenerkrenzlern unterhalten und sei ihnen 
verpsl'chtet. 

.^^erriot ist im Augenblick durch s^'ine Stel-
luna als ssabinettsminister s^ebnnden nn'» 
such' 'N dieser ninenvolilischen Frage aus« 
gleichend zu wirken. Sein Ehrgeiz richtet siH 

Dte xeftrlgen Parlame«tSwahlen in Eng- dieser 44 Mandate siir die Konservativen 
land brachten nach den biKher bekannten 
Resultaten einen selbst von den ärgsten Op 
timisten nicht erwarteten, gigantischen Wahl
sieg der kOkservativen Partei. Nach den er  ̂
sten Resultaten a>ß 871 Wahlbezirken, die in 
dm Morgenstunden bekannt waren, erhielt 
die Konservative Partei lS7 Sitze, die R-' 

oppositionellen Stimmen zerreissen halfen 
und damit den Wahlsieg d«r Konservativen 
verbesserten. Man reibet nach den bisheri
gen Resultaten, daß die Konservativen als 

keinen wesentlichen Verlust. Die ttonserva 
tiven sind nirgends im .Hinblick aus die 
Stimmenanzahl zurückgegangen  ̂ im Gegen» Hauptgruppe der Reg'erungskoalition init 
teil, zwei Mandate, die bei den letzten Er- 4VV Mandaten in das iintcrhaus einziehen 
gänzungswahlen an Labour entsielen, sind werden. Aus die Labour-Party dürsten rund 
niied?r den Konservativen in den Schoß ge- Sitze entfallen. Dieser Wiihlsieg drr 
sallen. Die Konservativen biißtcn nur 31 Kenfervativen ist cin Erfolg Baldw'i'ä, d-r 

tiomliberalen lZir John Simon) l4 und-Mandate in reinen Industriebezirt-n ein, i den psychologisch richtigen Termin crs.Ht 
die Unabhängige nationale Arbeiterpartei! konnten aber den Brrlust aus dem flackern hat. 
lMatdonold) 3 Mandate. Von der Opposi-  ̂ Lande wettmachen, wo sie ihre Hochburgen Die Wahlbeteiligung war v-'rhältniämä-
tlon erhielten die Labour Party 77 Man» 
date, die lInabhLngigen Liberalen (Sir Her
bert Samuel) 9 und die «nathängige Wirt-
schastspartei l Mandat. Bon den Manda
ten. die die Labour Party erhielt, entfallen ̂  o.llem der unabhängigen Liberalen zu bu- politischen Lireisen mit als <,er 

dlben. Die Mandatsgewinste der Labour s îg schvach. An der MstimN ung dNcili^^teu 
Party find auf dos Schadenkonto der natio-^sich erwiesenermaßen die in einun 
nalen Lil̂ ralen, der unabhängigen natio-. Stimmenverl)n!tnis von lj.i bis 70 Pro» n». 
nalen Arbeiterpartei (Macdonald) sowie vor Dieser konservative Wahls'i'g wird in aüen 

44 Sitze aus jene V-Zirke, in denen diese 
Partei 1931 vernichtend gksch^aî en wurde 
und die sie jetzt eiMtlich wieder zurlick-
gewonnen hat. 

chen, die vollständig ausgeschaltet sind, da'Sieg des Premierministers Sianlcy Vs !̂d-
ihr Fiihrer Sir Herbert Samuel nicht win gefeiert. 
einmal persönlich gewählt wurde. Ihr etn-  ̂
ziges Verdienst besteht darin, daß sie die 

Dvr dem Großen Fa»tvtftenm> 
Italien erwägt ernstlich den Al?siritt aus 
dem Völkerbund. — Morgen füllt die Ent

scheidung. 
R o m .  1 5 .  November. 

Morgen. Semstag. tritt in Rom unter 
dem Äori'itz des Duce der Große Faschisten-
rat zusammen, uni über eine der wi5itigst<'n 
Fragen der it<klienischen Politik zu beraten. 
Es kann ang^'sichts der Entwicklung der 
Genfer Saultionspolitit mit Gewischeit ge
sagt n»erden, daft sich der Faschistenrat für 
den Austritt ^talien^ aus dem Genfer Bi^l-
kerbun-d erklären wird. Der Große Falchi-
stenrat hat schon yn^imal. im April nnd im 
Dezember gedrol)t, l^nf zu verlassen, 
lvenn nicht bald eine tiefgreifende Reform 
des ?^ölkerbttndcs getroffen werde. Trot^ der 
Behandlung, die ihnl im abefsini^.'lien ^?on« 
flikt zuteil wurde, ist Italien auf Wunsch 
Frankreichs, um beständig Verhandlungen 
zu ermöglill^n und dabei die Lage nicht zn 
erschweren, in Genf geblieben. Da aber nach 
Meldnngen ans Paris und London trotz der 
letzten italienische,, Note mit dem Aufschub 
von Sanktionen nicht mehr zu rechnen ist. 
wird der Abschied von Genf nnnmehr ernst
lich in Erwcignng gezogen. 

Die Araae der gegenseUigen 

SanMonen 
P a r i  s ,  N o v e m b e r .  D e r  i t a l i e n i s c h e  

^Botschafter in Paris Cerutti hatte neuerlich 
eine Untcrredunx^ mit dem Ministerpräsiden
ten Laval. „Matin" berichtet hiezu, daß d<'r 
italienische Botschaster eine beruhigend« Er
klärung über die in der letzten italienischen 
Note angekündigten Maßnahmen gegen die 
Bolkerbuni»ssanktionen abgegeben hat. Tat
sächlich hat die italienische Regierung bereits 
am Dienstag ein Einfuhrverbot auf franzö-

iiscs>e Waren verhängen wollen, hat aber die 
Durchft'chrung dieses Peschlnss?s auf Ein-
kcs>reiten des sran^^ölsischen Hlindelsattachees 
in Rom bis auf weiteres vertagt. Auch die 
inridlsche und die technisch.' Seite der italie
nischen Demaräie in der Sanktionsirage soll 
be' dieser Gelegenheit zur Sprache getominen 
sein. Obwohl uvch nichts eulschi<'den ist, hält 
„Petit Parisien" die von Großbritannien ge
wünschte kolleliive Antwort der Sanktions
mächte an Italien für nicht wahrscheinlich, 
weil laut Artikel 1«; des Paktes jeder Staat 
'n der Sauktionsfrage ti.'rechtigt ist^ indivi
duell vorzugehen und das .^wordiuationsko-
mitee inlr zur Harmonisielnng der nersch^e-
deneu Aktionen geschaffen wurde. Entspre
chend diesem Prinzip hat Italien s'inen Pro 
lest nicht an das Wlkerbundsekretriat, son
dern au seden Staat einzeln gerichtet, wes
halb auct' sedes Lani» in^ S'nne dieser Pro
zedur einzeln autwotten mus;, was aber eine 
vorausgehende Einigung über die Antwort 
anf die italienische Demarche nicht aus
schliefst. 

Der Nequ« vlant ein 

abefsinlfOk« Tanntnberg 
L o n d o n ,  l k .  N o v e n r b e r .  s T R . )  D ^ r  

Kriegskorrespondent der „N e w s C h r o-
nicl e" meldet auS Addis Abeba, daß die 
abessinische Heeresleitung der Ansicht ist, 
die Italiener seien noch nicht zu tief in das 
Land eingedrungen, um zu dem Gegenschlag, 
den der Kaiser vorbereitet habe, auszuholen. 
Die Strategie der Abesfinier Plane, den 
Italieneim ein abeffintfiZ^s Tannenberg zu 
bereiten. Zur gleichen Zeit wolle man ei-
nen Angriff auf Erhträa in der Richtung des 
Roten Meeres unternehmen. 

Die Abefsinier haben im SÄden die Ort
schaft L u g in Jtal-ienisch-Somali-Land be
setzt. Dies scheint darauf hinzudeuten, daß 

ein Porstoß auf den .'^^afen in Itasieinsch« 
Somali-Lnlid M o g a d i s c i o eri^l^v-n 
soll, zugleich nnt de'u Versuch, in s'aaden 
dnrch den Einsät.^ einer Aruiee ^wn 
Mann dem F-^ind die Verbindi'in obyu-
schneiden. Der Kaiser hat zn diesen ''lkuoi'-n 
vr'lles Zutrauen. 

Tcdesopfer der liberstf'in ?r':nl-
reilh. 

P a r i s ,  i . ' j .  ? ? > ) v ? i n b e r .  M i r  d e r  A u s -
dcs^nuug der Ueber'ckweninnnK'' in Züd-
srankreich steigt anch die Za^'l der T-.'de-^-
'^Vfer. Seit gestern ncichunttag sel'it iede 
Zvur von ocht P!?niersold<'ten und drei 
vilisten, die in einem Rettuns!sl'ool den 
schivcrbedros'ten Bewohnern von Fv'rain'^? 
'«Ii ^^ilfe eilen wollten. !'<'sür:l^t?t, duß 
das Boot gekentert und die ^>nsasscn ver-
unalückt sind. 

Die Robne ist weiter iui -tev^en s'eqris-
fen. Bei Avignon erreicht? der Flus', l'eieits 
ene Breite von ?s) .^Vilonieter. ?,n der 5tc>dt 
selbst steht da.? Wasser zn>'! Meter lwch. Der 
Perkehr wird nnr dnrch Beote au'reä'ttt--
halten. Niedrig s^e'egenc W.lnnlnsi''n ni'n'',-
ten geräumt werden. Beunrubigcud ist di^' 
Lage bei Lvon. wo die Saone sich iuünrr 
nviter ausdelint. ^n Ampuis sind mehrere 
(^^bäude nnd drei Baiierniehöste w'gae 
schwemmt n>orden. Ein junger Mariue-
soldat ist bei den R.'tlnnisarbeilen ertrun
ken. An der Küste der BretagNl' h^t gestern 
ein Wirbelstnrm, verbunden mit l'erlnx'r n-
dem Univetter, großen Schaden anq?'r':^''et. 

»vrse 
Z ü r i ch, lü. November. Devisen: Ljub-

ljana 7, Paris Sl).257ü, London 
Newyorf 307.625. Mailand Prag 
l2.71Sü, Wien btt..«), Berlin 12?^.70. 

»S» 

offenbar ganz auf seine außenpolitischen Zie« 
le, und unter ihnen steht die Freundschaft 
zu Sowfetrntzland an erster Stelle. Er hat in 
Lyon wieder an einer französlfch-sowjetrnfsi-
schen Freundschaftskundgebung teilgenommen 
und dabei daS Zusammengehen mit Moskau 
verherrlicht. ES ist sein Schmerz, daß der 
Pakt vom 2. Mai. den er zn einem gnten 
Teil als sein Werk betrachtet, der Kammer 
noch immer nicht zur Rati.fizierung voi^gelegit 

wurde. In den Tagen der lebhaften VerHand 
lungcn zwischen Paris und wndon erhoffte 
er von den Engländern eine gewisse Fi^rde-
rnng seiner ehrgeizigen Vettr^'bungen. Iin 
Gegensatz zu Laval, der sich an die Mussolini 
gegebenen Zusagen für gebunden hielt und 
der sich deshalb um die für Italien unange. 
nehme Entscheidung für England so lange 
wie möglich herinnzuwinden versuchte, trat 
Herriot offen für die franzi^sisch-en^lijche Au

sammenarbeit und die Beistandsverpflichtuug 
im Mittelmeer ein. Das entsprach seiner au-
tifaschfftischen Einstellung, Geheimen 
hofft er, Laval werde nicht über seinen rii^' 
mischen Schatten springen ki^nnen, deshalli 
stürzen und ihm den Wog nach Moskau da
mit freimachen. 

Es scheint, daß .^^erriot sich verrechnet bM. 
Man liat in London erkannt, woliin Fruis-
reich gelangt, loenn eine allzu hostige au-
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ßenpcilltischo l^esiion ^en Mm^sterprSfiden-
tl?n 5anal schließlich zuv Rücktritt zwingen 
würde. Das erklärt die ^twas elasttschere 
Haltung, die Lovdon- in den Verbandlungeii 
mit Paris zuletzt eiirgenommen hat. DaS 
englische Kabinett ist zwar in den Fragen 
tier Mittelmcerplü^tk und Jtaüen gegenübr^ 
unerschütterlich. Frankreich von Italiens 
Seite, wenii^stens in der allzu engen Bin
dung, loszulösen, ist nach wie vor daS Ziel. 
Aber man will doch nicht, daß das letzte Er
gebnis eines engltsc^n Erfolgs die feste Ber-
knüpfung Fran^eichs mit Sowjetrusssn 
ist .'d e r r i o t als ausgesprochener Erpo--
nen der Z^ündniSholitik mit Moskau wird in 
s's udon als das groß e.r e Nebel empfun
den 

Il'id Herriot, der wohl erkannt hat, daß 
fcme Aussichten sich im Augenblick etwas 
vcisck.lechtert haben, bemüht sich nun Plötze 
lich, Laval in seiner Finanzpolitik zu stützen. 
Vürde der Ministerpräsitient fetzt fallen, 
dynn __ so argumentiert der Bürgermeister 
vm' Lyon — wäre eS z)veifelhaft, ob er daS 
Erbe antreten kann, und wenn os ibm wirk-
liä) zufallt, l^b er es lange in der .^nd be-
holten wird. 

Das Tanger-StaNit verlängert 
Das Ergebnis der französisch-spanischen 
Verhandlungen. — Die Tangerftage bis 

1948 ausgeschobe«. 
P a r i s ,  1 4 .  N o v e m b e r .  

Der sranzi^ilchen Diplomatie ist es durch 
längere Perl)andlungen mit Spanien g^lun--
g'̂ n. einl' Einigung über die Tangersrage zu 
crzielcn. Die Verhandlungen wurden zwi. 
schen Laval und dem spanischen Gesandten 
in oller Ztisse geführt. Dadurch wurde er
zielt, dns^ kein Ztaat vor dem 14. Nov. 
ber das Statut kündigte. Das Statut, 
nvlches am 18. Dezember 102:; unterzeich-
n? wurde, ist dadurch automatisch bis 1  ̂
verlängert worden. 

Dle INilkkthr KSnla Seorg» 
nach Sriechtnland 

L o n d o n, 14. November. 
Heute um 11 Uhr vormittags ist König 

Geor^ von Griechenland aus London ab« 
g<^reist. Zu seiner Verabs6)iedung hatten sich 
am Nahnhos eingefunden: d-er Prinz von 

der Herzog und die Herzogin von 
Kent. die jugoslawi'che Prinzessin Olga, die 
Ml:gl!<'dcr der griechischen <9«sandtschaft 

und der Kolonie sowie die diplomatischen 
Vertre'er der Ztaatm der Kleinen Entente 
und des Balkanabkommens. Bor seiner 
Alirk'l'c! dankte .^il>nig Eeorg dem englischen 
Vl.lk^ si'lr seine Gzslsr?undschaft und sprach 
die ^-tizssnung aus, das; die Bi'ziehungen 
z'.risch.'n England mrd Griechenland auch 
in Hinkunft die besten sein würden. König 
Georg bleibt zwLi Tage in Paris und veist 
über Florenz nach Nom. wo er von König 
Viktor l^inanuel empfangen werden wir^. 
Äm ^-r<'iiag erkolzt die Einschiffung des 
^iönigH NN Vord des griechischen Kreuzers 

Der .slöuig roird am Sonntag zum 
ersl^'n Male ncich seinem E^xil griechischen 
Boden betreten. 

Aus der Skupfchtina 
Wettere Wahl der ständigen Ausschüsse und der Beratungs 

komitees 
B  «  o g r a d ,  1 4 .  N o v e m b e r .  

Die Mupschtlna fetzt« in ihrer heutigen 
Sitzung die Ü^hl der ständigen Ausschüsse 
bezw. der Beratungsausschüsse fort. Ve 
Wahl wurde mittels ZettÄ vorgenommen. 
Bei der Wahl des Beratungslomitees für 
d a s  G e s e t z  ü b e r  d i e  w i r t s c h a f t l i c h e n  
Genossenschaften erhielt däe Re
gierungsgruppe 160, die Oppositionsliste 
Boja Niorgjevi«  ̂ 123 Stimmen. Die radikale 
Union erhielt damit 12, die Opposition v 
Stimmen. In diesem Ausschuß befinden sich 
aus dem Draubanat die Abgeordneten Dr. 
Beble und Dr. K o e e von der Regiv' 
r u n g s g r u p p e  u n d  M r a v l j a k ,  P r e k o v -
 ̂ ek und DoberSek von der Opposition. 
Bei der Abstimmung über die Zusammen

setzung des Komitees zur Beratung des 
Handelsgesetzes erhielt die Re
gierung 1KY, die Opposition 121 Stimnren. 
Auf der Liste der Radikalen Union wurden 
aus dem Dwubanat Josef B « n k o und 
A^rl G aj 8 er gewählt. 

gx den Ausschuß zur Berawag deS Ge
s e t z e s  ü b e r  d i e  l l e b e r t r e t u n g e n  
wurden mit 1S0 geg« 1S1 Mmmen Vov» 
nehmlich Vertreter der Regierungsgruppe 
entsendet, darunter aus dem Draubanat Dr. 
B e b l e, Marl Kaj » ek und Dr. I a n-
e i L. 
In den Ausschuß für die Bemwng i n-

t e r n a t i o n a l e r  K o n v e n t i o n e n  
wurden bei ähnlichem Stimmenverhältnis 
auch Dr, Franz Semrov und Dr. L o v-
renö'i 8 sowie Dr.NovaLan auS dem 
Draubanat entsendet. 

Schließlich wurde noch ein BeratungSauS-
s c h u ß  z u r  A b ä n d e r u n g  d e r  G e s c h ä f t s 
ordnung gewählt. Das ErgÄniS der 
Wahl nahm die Regierungsmehrheit mit 
Beifall entgegen. Präsident V i r iS forderte 
die neuen Ausfchüsse auf, sich zu konstiwieren 
und zu diesem Zweck um 17 Uhr zusammen
zutreten. Die Sitzung wurde hernach ge-
ischlossen. Die nächste Sitzung wird schriftlich 
einberufen werden. 

Guerillakrieg im RÜSen 
der Ätaliener 

Erbittertes Gefectit mit irrequlären Abeffiniern bei Hausten / 
Schwere Verluste auf bciven Seiten 

H a u s i e n, 14. Ottober. 

In der Umgebung von Haulsien — einer 
Siedlung, die im Räume zwischen Adua 
und Makale liegt und demnach schon längst 
okkupiert ist, entkpalm sich zwischen den im 
Gebirge verborgenen abessinischen irregulä
ren Truppen und den italienischen Etappen. 
lstreitkräfften ein erbittertes Gefecht. Me 
Abessinier beabsichtigten nämlich, den italie. 
nischen Nachschüben für die Makale-Front 
die Rückkehr abzuschneiden. Bei diesen 
Kämpfen <iuf italienischem Okkupationsge
biet gab es auf beiden Seiten empfindliche 
Verluste an Toten und Verwundeten. 

d i s A b e b a. 14. Oktober. 

Aus zuv-rlSssig-'' OueNen daß 
g-st°rn nachmittags auf i'al.«m'ch°m 0^-
Mi°nSg°bi°t b°i Msum -M -rbM-rt-S 

fecht zwischen irregMren Abessiniern und 
den Italienern stattgefunden hat. Die 
Kämpfe spielten sich in der Nähe d  ̂ Ta-
kaze-Flusses ab. 

Es wird ferner behauptet, daß Ras Desta 
Demti die Absicht habe, die Armee Graziani 
abzuriegeln und nach Jtolienisch-Somali 
einzubrechen. Inwieweit 3iaS Desta di«ft 
Absicht schon verwirklicht hat, läßt sich noch 
nicht feftftellen. 

A d d i s  A b e b a ,  1 4 .  N o v e m b e r .  
Das DNB berichtet: Zwischen Makale 

und Antala ist am Flusse Gevi, einem Ne
benfluß des Takaze, eine große Schlacht im 
Gange. Die Abessinier sind zum Gegenan
griff iLbergegangen. Diese Truppen, die der 
Armee des RaS Seijum ang^ören, sollen 
bereits im Bormars  ̂ begriffen sein. 

GSrunq in AeMen 
Die Wafdisten im Kampfe um die Unab -̂
gigkeit des Landes. — Sturmwelle der Vm» 

rüsitmg gegen Hoare. 
K a i r o, 14. November. 

In Aegypten ist über die Nacht eine Gä
rung entstanden, deren Ursache die Haltul^ 
der Waft(UnabMgigkeits)-Pariei gegen We 
englische Regierung und vor allem gegen 
den Minister deS Aeußeren, Hoare, ist. 

Kriegsmaterial für die italienische Rordfront 

In Massaua, dem einzigeil Hafen von Er'.trea, herrscht Hochbetrieb. Ohne Unterbrechung 
wivd Yier Kriegsmaterial für die vorgeiMd^n italienischen Truppen an der Nor1:sront 

«nlladen. (UeUbild-M) 

Hoare hat nämlich in eiwr lüzrlich abgege
benen Erklärung gesagt, Großbritannien 
werde die Geltendmachung der neuen ägyp« 
tischen Verfassung von 1938 nicht zulassen. 
Im Zusammenhange mit den bereits ge« 

meldeten Umuhen, die sich als Folge einer 
Wafdistenversammlung ergaben, wäre noch 
zu berichten, daß sich die Demonstranten in 
einem großen Umzug zum Palais des M-
Nisterpräsidiums begaben, wo sie stürmisch 
die Anerkennung der uneingeschränkten Ber-
sassung von 1923 durch England forderten. 
Die riesige Menschenmenge wurde jedoch Von 
starken Polizeiableilungen abgedrängt. Zu 
ähnlichen Ämonstrationen ist eS auch in 
Alexandrien, Ben Soaf und anderen Städ
ten gekommen. Allein in Kairo beträgt die 
Zahl der Toten 20, darunter fmd es U1 Po
lizisten. Die Zahl der Schwerverletzten be
trägt über icX). Die ägyptischen Natwnal:-
sten, in deren Reihen sich insbesondere die 
junge Generation befindet, verlangen stür
misch den Rücktritt der englanidfreundlichen 
Regierung sowie dî  sofortige Entfernung 
der englifchm Flotte aus dem Hafen von 
Alexaitdria. Wie die Blätter berichten, soll 
Ministerpräsident Nasim Pascha dem î nig 
Fuad bereits sein Demissionsschreiben unter« 
breitet haben, doch wur!̂  dasselbe nicht ge
nehmigt. 

L o n d o n, 14. November. 
Die in Aegypten auSgebrochenen Unru

hen, die bereits Todesop^r gefordert haben, 
sind Gegenstand äußerster englischer Beun
ruhigung. Ve Blätter werden sogar durch 
dm Umstand, daß Wahltag ist, nicht davon 
abgehalten, die Aufmerksamkeit der Leser
massen auf die Borgänge in Kairo und in 
den anderen ägyptischen Städten zu len-
ken. Nach den bei den maßgeblichen engli
schen Stellen eingelangten Nachrichten nimmt 
die Gärung in Aegypten bereits den Cha
rakter einer imtionalen Erhebung an. Äe 
englandfeinldliî  Welle breitet  ̂immer 

mehr und mehr über daS Land und reißt 
immer weitere BolkSkreise mit sich. Die eng
lische Presse macht für diese Vorgänge offm 
Italien verantwortRch, sie seien ein Werk 
römischer Propagan  ̂ und itaQenischen 
Geld .̂ Italien volle jetzt England an einer 
empfindlichen Stelle treffen. 

Die neuesten Ereignisse scheinen die Stel
lung des Außenministers Hoare erschüt
tert zu haben. Wie verladt, wird Außen
minister Hoare bei der kommenden Rekon-
strvt̂ n des AabwettS auS demselben aus
scheiden. Berî  ̂ auS Kairo zufolge ließe 
sich die Lage nur durch vorsichtige Nachgie-
bî eit der Engländer sowi« durch Annähe-
ruug an Äafd verbchern  ̂

Milder vwter z« er»arten. 
Stockholm, 14. November, (.̂ '̂i-ipa 

hat einen verhältnismäßig mild^ inter 
zu erwarten. Dies ist d« Ansicht d<!s be
kannten Golfstrom-Forschers der schv>edi-
schen meteorologischen Station, I. V. Sand
ström. Sandström begründet seine Pro
phezeiung mit den Temperaturvelchältnissen 
des GvlfstromeS, die er seit vielen Jahren 
fwdiert und die Heuer außerordentlich ge-
ringe Schwankung  ̂ aufweisen. 

Die »tlei Pl«t «rießSWfftzeßelWWe» in 

Istanbul. 14. November. Die ^Ärkisch«' 
Regierung bemlcht sich auf dem Londoner 
Markt eine Anleihe von SS Mill. M. wr 
den Ausbau seiner Flotte zu «Halten. Sie 
Seatfichtigt. in England 2 Panzerschiffe, 2 
leichte Äreuzer, 4 ZerstSver und tt U-Boote 
in Auftrag zu geben, falls ihr der Abschluß 
der Anl̂  gelingt. 

«n die «sch-st ews» 

KoP sta d t, 14. NovAnbe .̂ 
Dteser Tage trat hitt eine Kommission zu

sammen, um die verwickelte Erbschastsange-
legenbeit der Nachkommen des Zuluhäupt-
lingS Jobn Du n n, der nicht weniger als 
33 Kind« hinterlassen hatte, M studieren. 
Johr Dunn stammte von lveißen Eltern ab 
und wurde von rund IM Jahren in Natal 
geboren Als junger Mann machte er Ge-
schäfte mit den Zulunegern und wurde ein 
Freund des berühmten Zuluhäuptlings Zet-
wayo. Er lebte später unter den Zulus und 
nahin auch deren Titten nd Gebräuche an. 
Er hatte mehrere Frauen und erwa  ̂ e^n 
großes Vermögen. Nach seinem Tode ent
spann sich unter den Witwen und größten
teils erwachsenen Kinidern ein erbitterter 
Kampf, so daß eme besondere Regierungs-
komvlission ernannt werden mußte, die si<li 
jetzt bemüht, die verwick t̂e ErbschaftSange-
legenh«.it aufzoklSren. 

Kingsford Smith 
endgüitlg verschollen? 

Der «elorMieger sloi oh« Funkanlage. -
Der?<» in der See schieSte seine« Vage-

»ut 

.KingSford S m i t h, der „Lind-
dergh des Pazifik", ist auf seinem 
jüngsten Rekordflug England—Au
stralien verschollen. Es besteht kaum 
Hos^nmg mehr, ihn lebend wieder' 
zufinden. 

In der großm Gerichte der Luftfahrt 
steht in dem Kapitel, das die Ueberschris: 
„Ozeanflüge" trägt, der Name deS Austra  ̂
llerS KingSfovd Sm i t h an hervorragen
der Stelle. Die Fortschritte der f̂tfahrt be
ruhen in erster Linie auf den Fortschritten 
de». Technik. So ist es gekommen, daß heute 
Ozecnflüge bei weitem nicht mehr die Sen
sation darstellen, die sie bestimmt vor 8 bis 
IN Icchren noch waren. 
^r jetzt 3(hährige KingSford Smith darf 

den Ruhm für fich in Anspruch nehmen, dag 
er der erste waT, der den Stillen Ozean mit 
einem Flugzeug bezwang. Im Mai 1928 
legte er die 12.3W Kilometer lange Strecke 
von Kalifornien nach Sidney in drei Etap
pen zurück, die beiden ersten von Oackland 
nach tzawai (45V0 km) und von tzawai nach 
den Fidschi-Inseln (5000 km) sogar an zwei 
Tagen hintereinander. Das letzte Stück von 
den Fidschi-Inseln bis Sidney, das mit seinen 
3000 vm fast wie eine Kleinigkeit von Smith 
und sc!nen Begleitern, einem Australier und 
einem Ameribaner, angeschen wurde, wurde 
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kurz darauf erliegt, so daß-man mit Fug 
uÄ> R«cht den Flug von Amerika nach Au-
fttalien als ein Ganzes ansehen kann. Be-
rÄcksichtigt man di-e damalige technische MS-
rüstung des Flugzeuges, war der Flug sin 
tlivMnes Wagnis, aber es gliickte und der 
Jubel der australischen Larrdsleute, die Kings 
foÄ Smith zum „Lindbergh des Pa f̂ik" 
machten und sein Fokkerflugzeug „Das Kreuz 
des Südens" tausten, lvar durchaus begreif
lich. 

Im einem wöfmtlichen Punkt unterschied 
si6) Kingsforv Smith von übrigen Ozean 
sliegeril. Während diese reine Sportsleute 
lvaren, denen eS in erster Linie auf Rekorde 
ankam, war Kingsford Smith von vorne-
kieroin darauf bedacht, die Möglichkeit eines 
kommenden Luftverkehrs auszuproben. Sein 
Spezialgebiet war feine Heimat Australien, 
die er näher an den Weltverkehr heranbrin
gen wollte. Dazu fchien ihm der Luftweg daS 
geqeSenste zu sein. Gr hat dazu unzählige 
Flüge über kleinere und größer« Strecken 
unternommen. Nicht immer war er vom 
Glück begünstigt. Als er zu Beginn der drei-
sziger Jahre den Versuch machte, von Au
stralien nach England zu fliegen, versagte 
seine Maschi?le schon gleich zu Beginn des 
Fluges. Glücklicherweise befand er sich noch 
llvov Australien, so daß « notlanden tonn
te. Erst nach V Tagen, in denen er sich le
diglich von Beeren ernährte, wurde er von 
den Suchflugzeugen aufgefunden und ge
rettet. 

i5in anderes Mal setzten ihm bei einem 
Flug von Indien nach Australien über der 
Tlniorsee Mel von seinen drei Motoren aus. 
II? A> ^eter flog er über das von Hai
fischen wimmelnde Meer. Zum Mick funktio
nierte die Funkanlage, so daß er mit austra
lischen Funkstationen in Verbindung blieb. 
Is?m sili'irkte es, mit letzter .Kraft die Miste 
von Australien zu erreichen. Wieder dauerte 
es neun Tage, bis man den Verschollenen 
kand. 

Zw'sifei^d'.'nn, im Juni l930, hat er auch 
kien trad'twnellen Flug über den Mlanti-
schen !7zean ausgefi'ihrt. Auch hier war der 

am Zwischenfällen reich. Zwar gliickte 
'bn, die' Landung in Reusundland,, aber 
s^incsst'rd Smitl) war völlig am Ende seiner 
und Maschine ihrer Kräfte. Er hatte kein 
)^enzin mehr und Überdies hatte der Kom^vZ 
versagt.' 

Als er „Das Kreuz des Südens" verkaufte, 
l'eal'sichtigte er, sich von der Fliegerei zurück
zuziehen. doch risi ibn die alte.Äebe wlede? 
mit sich. Er war inzwischen durch den engli
schen .Wnig geadelt wört>en. Nunmehr be-
faiite er sich mit den. Plänen einer Luftver-
lnndunq Enaland^AMralien. Der Flug, 
der am k!. November: begann, ging zunächst 
gut. NeSer deu (^olf von Bengalen wurde er 
'.uletzt gesichtet. Seitdem hat man nichts wie
der von ihm gehört, ^n, Wegensatz zu früher 
hatte Kinqsf^rd Smith diesmal keine Funk
anlage an Bord. Dieses Fehlen ist ihm of
fensichtlich zllm Verderben geworden. 

MuNoNnw Svdne »um 
Luttkampf gefordert i 

Die viel berufene mittelalterlich fendale 
DenkungSnieise der Abessinier hat zu einer 
seltsam romantischen, fast schon rührend''n 
Epi'ode geführt. Wie ans Addis Abeba ge
meldet wird, haben drei junge Söhne eine? 
hervorragenden abessimschen Persönlichkeit, 
die auch als Botschaft^'r in Europa gewesen 
ist, drei junge italienische Helden.' und zwar 
niemand anderes als die beiden Söhne und 
den Schwiegersohn des Duce, Graf Ciani, 
,^um gemeinsamen Zweikampf herausgefor, 
dert, der in der Luft im Flugzeug auSge-
fochten werden soll. Mit ritterlic^r Höflich
keit überlassen die jungen Avessinier ihren 
Gegnern die Waffenwahl in dem Kampf, der 
über da? Geschick ihres Landes entscheiden 
soll. 

Ein Pariser Blatt fi'lgt dieser Nachricht 
gefühlvoll hinzu: „Wer denkt nicht dabei an 
jene romantische Episode, die an den Uran
fängen der alten römisl!^n Geschichte steht, 
nämlich den Kampf der drei Horatier gegen 
die drei Curatier?" Nnd es schliefet: „Nicht 
ohne Melancholie wird man'sich überlegen, 
kaf;, wenn diese Austragung von internatio
nalen Konflikten inl Lanfe der Jahrhundert« 
Geltung gehabt hätte, viel Blutvergieften 
vernlieden worden wäre. Aber freilich, wenn 
die von den jungen Abessiniern vorgeschlage
ne Methode vor MX) Jahren in Rom mög. 
l!6i mar. hente in unseren aufgeklärten Zei
ten der Flugzeuge und Bomben werden wir 

kav« wieî r verwirklicht seh«" 

Die beiden amerikanischen Hauptleute Albert W. S t e-
v e n s und Lrvil Uders en unternahmen von Ra-
pid-City (Dakota  ̂ USA) aus mit dem grösjten Strato
sphärenballon der Welt einen Flug in die Stratosphäre. 
Während ihrer 7 ein halb stllndigen Fahrt erreichten sie 
eine von 22.57a Meter, überboten also alle bisher 
bestehenden Weltrekorde. Unser Bild zeigt Stevens llinks) 
und Andersen in der Gondel ihres Stratosphärenballons, 
von der aus sie ihre wissenschaftlichen Beobachtungen 
machten, auf deren Ergebnifso die Gelehrtenwelt mit Span

nung wartet. (Weltbild-M.) 

zn gaben die Erfolge, die die deutsche Ar
tillerie liei der Parisbeschießung hatte. Es 
wurde bekannt, daß die Geschosse zur Er
reichung der weiten Entfernungen in die 
Stratosphäre g'eschossen wurden, um hier ei-

geringeren Luftwiderstand anzutreffen. 

Lei Verg!llini!s5Nz»eimme» 
Ilervtirkerufen durcli vcränrliLiie ?iici!>en. 
l?ilclet ^ie ?;s>fnrtike cles iintiir-
liciieii 

lZitterwasiier.'' ein /Vlittel. 
t)il min. 8oc. siol. II»!-, ^llr. 3. bi'. I5.l8Ü o«! ^Z. V. II??. 

Neues Wettrennen in die 
Gtratospäre 

Falschmeldmgen über das Wirken geheimnisvoller TodeSstrahlen 
. Durch den Stratosphäre«. 
flug der beiden amerikanischen 
Fliegeroffiziere Albert 
Stevensund Orville A n 
d e r f o n ist das I^iteressi. 
der weiten Kreise des Pubt,. 
kums erneut auf das Gebiel 
der Erforschung der höheren 
Schichten der uns umgeben
den Luft hingewiesen worden. 
Man spricht von einem rich
tigen Wettrennen nach der 
Stratosphäre, und mancher 
mag dabei den Kopf schiitteln 
und sich fragen, waS eS Über
haupt für einen Sinn habe, 
Stratosphärenforsck'nn^ zn be 
treiben. 

Iu^ heutigen Zeitalter des 
Tempos und der Beschleuni
gung reichen selbst die schon 
erreichten Geschwiildi gleiten 
in der Luftpaffagierbeförder-
'tng nicht mehr aus, beson
ders bei der Ueberbrückung 
Wetter Entfernungen. Das 
Flugzeug trifft in der Atmo
sphäre meist auf ftörendc Ge« 
genwinde, auf Gewitter und 
Wolken, deneit oft ausgewi--
chen werden musj. Eine Be
einträchtigung des Aktions-
radius und der Reisegeschwin 
digkeit der Flugzeuge' ist die 
notwendige Folge Um diese 
Storungsmomente auSzuschal 
ten, wählte ntan den Weg in 
die 'Stratosphäre. Hier kann 
der Flieger sozusag. i'cher den, Wetter fliegen 
und ist durch den fchlenden Luftwiderstand 
in der Lage, höhere Geschwindigkeiten zu er
reichen. Aus^'rdem kann durch eine.Verkiir-
zung der Flugdauer die Meteorologie weit
gehend entlastet werden. Bisher ist es not
wendig, bei großen Ueberlandflügen oft auf 
Tage hinaus die Wetterprognose zu stellen, 
wobei gewisse Ungenauigkeiten nicht zu ver
meiden sind. Leichter hingegen ist eine Vor
hersage auf wenige Stunden, wie sie für ei
nen Stralosphärenfernflug ausreichen würde 

Schon zu Beginn unseres Jahrhunderts 
fand der erste Borstofi in die Stratosphäre 
statt. ES waren die Deutschen, die sich hier 
in erster Linie auszeichneten. In« 
1V0l glückte es ' den beide« Meteorologen 
Berson und Süring, eine Hl-i-he von 
lO.ZOl) Metern zu erreichen. Die techuischeli 
Einrichtungen dieses Ballons waren noä) 
außerordentlich primitiv, und die beiden 
Forscki«r waren den Unbilden der Witte-
rungseinflüs^ in vollem Mas^e ansge!ettt. 
Nach ihrer Landung erzählte« sie von Luft
mangel und Ohnmachtsanfällen, den<'n üe 
abwechselnd anheimgefallen seien. Bereits 
itt einer Höhe von Metern fingen die 
ersten Störnngen an. Mattigkeits- uud 
Schwindelgefi'lhle waren es, die den For
schern out meisten zu schaffen machten. 

Auch die .?,öhenflieger, die in ihren Flug
zeugen nur Höhen von 8000 Metern u>ld 
ivenig darüber erreichen, kennen diefe Ge-
fül^le. Neben den medizinischen Sti)rungen 
der iDrgane trete« Sti^rnngen seelischer Ar! 
auf. Der Flieger wird von einem unbe
schreiblichen LoSgelöstsein und einem aus
gesprochenen Einsamkeitsgefühl befallen. 
Der Wunsch, so schnell, als irgendmöglich 
wieder zur Erde zurNckzukomnien. wird in 
jedenl lebendig. Um so mehr ist die Energie 
und die Willensstärke zu bewundern, die 
diese Männer auf einem solchen Fluge in 
.YShen von Metern bewiesen. 

Oft wird nun die Frage anfgeworfen, 
weSk^lb zu Stratosphärenflügen vorläufig 
noch Ballons den Flugzeugen vorgezogen 
werden. Di« Antwort hierauf lautet, dafz 
die Motorenleistung der Flngzenge in gri)-
sterer Höhen fast nm die Hälfte nachläßt. 
Eine Motorenleiftunfl von berspieis^veife 

8lX) PS am Boden sinkt bei einer Höhe von 
5,00N Metern auf etwa 400 PS herab. Eine 
Aufrechterhaltung der vollen LeiswngSfähiq 
keit auch in größeren .^öhen erfordert Bor
richtungen, die durch ihre Schwere eine 
SteigfWgkeit stark becinflnfsen. 

Nach dem Kriege tauchte daS Problein der 
tzöhevjarjchtmg ervvut aus. Den Answß da-

SM. 

> 5 p l k l ^  
i'Avt.er'rc 

»t» 
kttr N»» att»G 6«» 

k«ß 8. »o» I. I>1> l?Z5 

Sehr bald verband sich damit auch daS 
Gerücht von geheimnisvollen Strahlnngen 
im Weltall, die angeblich auch die Stra
tosphärenflieger bedrohen sollten. ES gibt 
bier zwei Theorien. Die eine bemgt, daß iin 
All elektromagnetische Strahlungen ähnlich 
den Radiumstrahlen vorhatlden sein, wäh-
r-end die andere Ansicht den Standpunkt ver
tritt, die Stratospli-äre sei durch kopuSkalare 
Strahlungen, also elektrisch geladene Strah
let?, bestimmt. Die zweite Theorie vertritt 
damit auch zugleich den Standpunkt, daß die 
<'lektrisch geladenni Strahlen als Träger ei
ner Materie sein müßten. Aber daß diese 
Korpuskel im All Flugzeuge bedrohen kön-
nett, ist sebstverständlich eine irrige Ansicht. 
Die Unglückssälle, die auf derart rätselhafte 
Strahlen zurückgeführt werden, finden tnei-
stvns in ganz einfachen technischen Vorfällen 
ihre Ursache. 

Als zutn Beispiel in, Vorcfahre die bei
den amerikanischen Offiziere, die letzt wieder 
itn Brennpunkt des Interesses stehen, bei 
ihrem Aufstieg abstürzten und sich durch 
Fallschirmabsprung retten inußteit, ging auch 
das Gerücht, der Ballon sei unter dem Ein
fluß der rätselhaften Strahlen explodiert. 
Damals war aber die Wandiing des Bal
lons aus Gewichtsrücksichten so dünn gehal
ten worden, daß sie den Druckuntersch^ed 
der Luft im Inneren der Gondel und der 
sie umgebenden Luft nicht gewachsen war. 
Auch den Absturz des russischen Stvatosphä^ 
renballonS zu Ä?ginn dieses Jahres führt 
inan auf ähnliche Ursachen znr^ck. 

Bei der Weiterentwicklnng der Höhenfor-
schiing werden wir sicher noch .Höhet! errei
chen, die uns l)«ute als pliantastisch anmu
ten. Vielleicht tvird es unseren Urenkeln 
beschieden sein, zunt Fünfuhr-Tee eine Ca
pelle in Newyork anzuhören und danach zu 
einer Opernaufführung nach Sidnev zu flie
gen. Utnnöglich ist bei der raschen Entwick-
luztg der LuittkK»ik MW. 

i 4V«-Jahrseier der Nrsulinerinnen in Ba-
raidin. In Bara/.din feiern die dortigen Nr
sulinerinnen an: lli. d. den 400. Jahrestag 
des Bestehens ihres Ordens. Die Ursuline^ 
rinnen sind bereits 2s>0 Jahre in Vara^din. 

i Elektrisches Licht am Etjeme-Gebirge. 
Dieser Tage wird das ^abel aus Zagreb 
über Graöani und Breftovac auf deni Zlse-
liie-Gebirge gelegt. Die Hütien und sonstigen 
Institutionen auf diesem 'G.'birge werden 
demnach sehr bald zum ersten Male ini elek
trischen Licht erstrak)len. 

i Angriff von Giftschlangen aus ein Dorf. 
In Bolob, Bezirk Sarajevo, wurde in ei
nen? dortigen Steinlnnch Pli^t.^lich ein F'Is-
loch geönnet, ans dem ciu'^ie ist schlangen 
fielen. Die Arbeiter und Bauern erick>lugen 
I'as Otternge^üeht. doch ergos; sich bnchitäb-

ch aus dein Loch eine ungehenre Menae an 
schlangen, die auf das Dorf zueilten. Die 
Leute verbrachten eine Nacht der Panik, da 
inan um das Vieh in den Ställen nud um 
die MetMen in den .Häusern bangte. 

i Griine, frische Erbsen in Split. Am 14. 
d. M brachte eiti Bauer aus Posiir gviine, 
'r?sche Erbsen au^ den 5pliter Markt. D-r 
Bailer säte die Erbsen um Maviä G.'bnrt 
aus und erntete bereits Erbsen. Es wir>' so
gar d'e Ml)glich?eit zweier '.^iussaaten im 
Jahr für die Zukutift erw-^gen. 

i Ein Bräutigam sliickstet vor der.Ho5>zett. 
.^n Dritii« hätte am d. ein gewisser Bvu-
noa IN nt e r seilte Braut :v!aria G n^ 
t e a zum Altar fiibren sollen. Die Trau-
nitg war für 4 Ulir nachmittags anqeset.tt, 
man wartete aber vergeblich bis se6>s Uhr 
auf den Bräutigant. Abends stellte 'ich her
aus, daß Hammer an? Bahnhof eine Karte 
gelö't und in der Richtung nach '^^lorden ati
gereist war. 

Santerungspwblome 
Der Stadtrat von Ljublsana h ell kürz

lich nitler den: Borsit) des Bürgertneisters 
Dr. R avniha r eine 5it.uittg ab, in ivel-
cher verschiedene wichtige Angel^genbeiten 
zllr Diskussion gelatigten. So wird ini näch
sten Ial,r eine Fluglinie eingerichtet 
werden, die S a l z b u r g über .<?lagensurt, 
Ljubljana und Zagreb mit Su ^ ak verbiit-
den tvird. Da die Stadtgemeind<' nach dem 
Gesetz zur Erlialtung des staatliel'en ^ran-
kcnhatlses Uttd der Gebäranstalt fälirlich 
tnehr als 500.000 Dinar betraget? ntus;. 
denkt ttmn allen Ernstens oriran, ein eige-
t i e s ,  s t ä d t i s c h < ' s . ^ r a , ? k e n l ) a u s  
zu errichten, dessen Kosten, auf eine Reihe von 
Jahren ausgeteilt, siclierlich iticht mel?r aits-
tnachen wiirden. Vorläufig ivurde daS Spi
tal nur einen Belegranin für 100 Betten 
aufweisen, kö?rnte aber später erweitert wer
den. 

Ausführlich wurde ülier die Sanie
r u n g  d e r  S  t  ä  d  t  i  s  c h  e  i t  S p a r 
kasse verhandelt. Der Stadtgemcinde 
Ljubljana wurde zttr Abtragung eines Tei
les ihrer Schuld lvi der Sparkasse von der 
Staatlichen .Hypotliekarbank eine Anleibe 
von Millioitei? Dinar betvilligt, sl.>^iter 
aber widerrufen. Die Anstrengungen, eilte 
Anleilie mind<'stenS in der erwähnten .^'öhe 
zu erla??gen, »oerden fortgesetzt werden, um 

diese Weise das Kommunalinstitut ilitsuid 
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zu gvstaiten, wovon die Wirtschaft von ganz 
Äowenien großen Nutzen hät̂ . 

Ta sich der Sportklub „I l i r i j a" in 
Cchwrcrigkeiten befindet und die Amortisio-
rung sslneS Freibades neben den Muster
messen anlagen nicht vornehmen kann, wird 
das 4<M!̂ uadratmeter große, der Gemein
de g<^börende (Grundstück, auf d«m die Bade-
anlas^en errichtet w^^rden sind, dem Klub 
unt'nt.iel lî ti abgetreten, wodurch die Sanie
rung de«? .̂ lubs sichergestellt ist. 

Avdonn wttrl>c die Sanierung der E I e k-
t r i s cli c n S t r a ß e n b a Ii n in Ver-
Handlung gezogen. Nach langer Debatte 
wurdon entsprechend« Beschlüsse gefaßt. Dar
nach s^ikl'ibt die Stadtgemeinde die Annuilä-
im für das Tarlelien von ll"» ein halb Mil-
lic'nc^n Dinar für zwei Jahre ab und erhält 
dafiir die alte R<'misc' samt Gebäuden, die 
nrit 5il'>s).WN Dinl'r bewertet nnvd. Die For« 
derungen der t^mcinde gegenüber der Un-
terncljmung in der Höhe von 20 Millioim? 
T'mar werden nach einigen Abschreibungen 
zur l5rhölmng des Aktienkapitals verwenl̂ t, 
wodurch di<^ Gemeiniic fast alleinige Eigen-
lünierin der Straßenbahn wird. Der zweite 
?lkt!on.^r, die ^-irma Sieinens A. wird 
sein Aktienpaket spätestens im Jahre 1941 
um 1 ein halb Millionen Dinar der Gemein--
de abtreten, die dann tatsäckilicki die alleinige 

d^'r Unternehmung wird. Mit 
der Pensionsanstalt, die gegenüber der Stra-
s'.enbahn eine ?^ordernng von 2l) Millionen 
Dinar besitzt, wird in der Frage des Zin-
sendicnstes ein besondere? Arrangen,ent ge-
irossen werden. 

?^reitag wird die Sitzung fortgesetzt. 

ln. Inspektionsreise des BanuS. ?^anuS 
D?'. Natlaöc n set^üe Tc'NNi.'rstag seine 
!^^n!vektion^?reise durch Unterkrain fort. Nach 
s'rnmneli und M^'tlika galt diesmal sein 

?!ooo mesto. wo er von den Behör^ 
d.'il und der Beoöltcrung hc^rzlich begrüß' 
wurde. 

lu. Journalistenkonzert, ^ür das trad' 
tionelle ^onrnalistenkonzert, die alljährlic!/ 
(<^?ilc'»eranstaltunq an: l. Dezember, sind 
die Vorl-ereitung-^n im vollen Gange. Du' 
s!on'/^rt, dessen Neingewinn zugunsten de 
?cnsionöfonds der Iournolisten fließt, sin-
dct dieömal im ^okolsaal am Tabor ftat' 
da der Unionsaal zu einem Kinofaal nn' 
gcm.indvlt worden ist. 

lu. Mililärscier. Die SanitatötruPPe in 
bez'.nz Donnerstag unter dem 

iU.ici'^'n ,>'rciil.iniesl sein-' traditionelle Mi-
?itäri:!ier, der auch die ZPitzen der Behör
den lxiwchntcn. 

Nl. Trauungen. In Bri^-sc' wurde der 
P'.akutant der !l!bcrstaalsan!v^ltschaft in 
!!'iubl!aua ^ronz Vajc mit der Lehrerin 
ANj^el.i ?)^!ivec au? l)atc^ getraut. Fer
ner murd'.'n s^etrant Professor Paul .^ivic 
il'U ^rl. ?tnna Tuner aus .^-aseöar und 
dc'r P inalsar^^l Dr. Z'cian obar auS 
CiNt Nv.'lj nNt ^rl. Vera Ü u K l j a n 
aiii' Vv'^ice. 

lu. Dcn klcinei, Harmenikaspielern «luS 
??i2V'.lior sina in j u b l s a n a ii^on-
lnrrcii^^.'n erwachsen, da hier ein et^^^enel 
()t'?!-r ins Leben g.'rufen n>oriz<n ist, dessen 
L' tung Prof. a n i ^ a j üöernom-
n'.^'n l>.it. Der gab bereits .^'konzertc 
ill verl6)il.'den^n Orten Zlowenien'^, auch 
iin ^anntal, übl'rall mit qrösittnn Erfolg. 
?)ür ^onntai^ ist ein io.lcli" ""'1 in 
',Ncinj ansiesagt. 

ik. Trauung, ^'^n der hiesigen Marienlir« 
6)e wurde der ^ianfinann Herr.yubett F i-
I i p i ts ch aus Vitanse mit Frl. Halene 
P r e l o S n i k cietraut, Unsere herzlichsten 
(^-li'ntwi^nsci^e! 

ik. Zur klax^e des Wassermangels in Celje. 
?'t:innt.lich beliefert bereit? seit Jahren un
ser Ort die 5"adt Celje mit Trinkwasser. 
^>n der lektcn .^eit mehren sich jedoch in Ce-
lje die st^agen, daß die Wasserversor-^ung der 
5 l?dt un!icni'!gend s.'i und es öfters an Was» 
ser manl^le. Diese .^las^en dürften vielleicht 
berechtig,! sein. d?ch sind dieselben sicherlich 
nur auf wiederholt vorlomml^nde Nohrbrü-
c!>e zurückzuführen, wodurch dann der regel
mässige ?)UfIuß selbstverständli^i öfters unter 
bun^^en ist und so Wassermangel eintritt. 
Eine faä^inänniiche Untersuchung der fast 
?f» ^ilomete? lang.^n Leitung dürfte die be-
stch.'nden Mängel sicherlich beheben und so 
den V^sserman'^elfsaI'n i"'^ l^"'^!'re Dauer 
Einl^alt tult. 

BegrelVIche RervoM« 
C e l j e, Mitte November. 

Wer in itnserem Blatte die „Nachrichten 
aus Celle" in letzter Zeit auftnerksam ver
folgt hat, konnte die Wahrnehmung machen, 
daß die auffallendste fortlaufende Erscheinung 
IN Celje das Abhandenkommen von Fahrrä
dern ist. In Hausfluren und Höfen, vor 
Gasthäusem und Kaufläden, sa selbst vor 
dem Eingang zur Stadtpolizei versäiwinden 
sie, Herren- und Damenfahrräder, bei Nacht 
und am hellicht'.'n Tage. Die Fahrraddiebe in 
Celje sind zur Stadtplage geworden, man 
fürchtet sich vor ihnen wie anderswo vor den 
berüchtigten .Heuschreckenschwärmen. Man ist, 
so man ein??ahrrad besitzt, unruhig, nervös, 
geworden. Man möchte es am liebsten, gleich 
einer Taschenuhr, immer bei sich haben: beim 
Haar-schneider im Salon, beim Arzt im Or
dinationszimmer, beim Dämmerschoppen un
term Tisch. Nun ja, man hat ja sonst keine 
einzige ruhige Minute me^r, und man will 
sich doch auch einmal ein bis'»chen zerstreuen, 
ein wenig erholen können (beim Arzt? Nein, 
die Aerzte sind doch bloß der Tugend wes>en 
auf der W'lt; denn die erste Tusjend ist: 
„Du sollst den Tod stets vor Augen haben!"). 

Da ist kijrAlick> bei .Hirth in München 
ein Vortraii'?lnlch für frohe Menschen. „Hu
mor in Barsen" von Franz Fritz, erschienen, 
das unter der Aufschrift „Begreifliche Nervo
sität" ein mnndartlich<'s. humorvolles Ge-
dlchtchen enthält, das auf Celje und sein Fsthr 
rad-Diebsgefindel geniünzt sein könnte. Es 
lautet: 

„sie sind Wohl im Kriege 
'^.'rvös sehr geworden", 
?o sagt zu dl!m Kuirden 
Der Friseur am Eck. 
..So kann ich unmöglich 
D'e .^aar richtig schneiden. 
Der.Äopf ist nie ruhig. 
^ch komm nicht, vom Fleck." 
..Nachher muß i's boit reitoa 
Himmelsapperamentl 
?! hob hoit da drauß'n 
Me: Fahrrad angelehnt." 

H. P. 

c. Evan<?e'»s4^r Go< f̂sdi?nst. Sonntag, 
den 17. d. findet der Aewcini^'^i'^l^sd'enst 
um 10 Uhr, der Äinder'^^tte'^dicnst um 9 
Uhr in der (5hristuskirchc statt. 

c. T?pb'n ^cute ab?nd? Zur H^rbstlieder-
tafcs im Klnosaal dcz Hotels Skob'^rne! Wie 
genieldet, veranstaltet am S'^mstag, den 
l6. Novembi-'r der douts^ie Mi'innergesang-
verein in Celje seine diesjälirigo Herbst
liedertafel. Beginn um Uhr. Als So
listen wurden gewonnen Frau Iosefine 
H o i s l l'Scpran) und Herr Siegsried 
A n d r (> e (Geig?), ein Schüler des be
rühmten Professors Busch. Die Veranstal
tung im ZeichZn der niusi'alischen Regi'nten 
des laufenden Iaihres Heinrich Schütz, Jo
hann Sebastian Bach, G'org Friedrich -Händl 
und Robert Schunwnn soll im weitestem 
Mof'.e dazu l'eitragen^ da'> !^'>nteresse an der 
Musik zu föl'dern. Dah!?r sind tV^>äste und 
Freunde möglichst zahlreich mitzubringen. 
Das Programm ist außergewöhnlich reich
haltig und darauf ein-gestellt, jedem etwa? 
j'u bieten. Auch eine neu«^ Tr-.nss öpfung un
seres heimischen Komponisten (5'duard I n-
terber ger, dix bereits eine interessante 
Vergangenheit hat. wkd uraufgeführt wer
den. Karlen im Borverkauf bei Josef Kr«ll, 
5lralia Pi'tra cesta. und an der Abendkasse. 

c. Diamantene Hochzeit. Am Dianstag fei-
ei'te .Herr Vinko Reberd^akin Teharie 
bei Celje mit seiner Gatt'in Neia, geb. Ker-
bak, im .^reis der Familie und der nächsten 
Angehörigen den Jahrestag der Ehe
schließung. Herr Reber^ak ist heute 82 Jahre 
alt, seine Gattin 81 Jahre. Von den .lindem 
leben heute noch drei. Die Tochter Amalie 
ist die Gattin des angksclienen .Kaufmannes 
.Herrn R o j n i k in Slovenjgradec. 

c. Mn Lastkraftwagen in Flammen. Wir 
berichteten dieser Tage bereits i'lber das 
Brandunglück in der Autowerlslätte Mek in 
der Levstilova ulica, wobei ein Lastkraslwa-
gen des Kohlenwerkes Bela Motnik in Flam 
men aufging. Wie mir nun darüber näher 
erfahren, handelte es sich dabei um einen 
mit Nußkohle (nicht Stückkohle) beladenen 
Kraftwagen. Es entspricht nicht den Tatsa
chen, daß der Auiolenk.'r .Herr Cmil Reitter 

eckie 
den HolzgaSofen am Wagen am Abend nicht 
gelöscht hat. Gin salcher ÎzgaSofen ver. 
löscht vielmehr seiner KonstruKion zufolge 
mit dem Aussetzen der Saugkraft des Mo
tors ganz selbsttätig. Das Auto wurde fer
ner nicht auseinandergerissen, vielmehr sie
ben Motor, Chassis, ja seV t̂ die Truhe und 
die ganze Aoh  ̂ auf den sechs in tad^osem 
Zustand verbNe^nen Rädern an Ort und 
Stelle nahsM unversehrt. Der angerichtete 
Sachschaden bez'eht sich demnach lediglich 
auf die verbrannte Ko l̂e und die Instru
mente. 

e. Tode»ft«rz im Walde. Der 30 Jahre 
alte ArHei er Jakob Arh stürzte im Walide 
des Besitzers Franz tzrastnik in Zmarjeta bei 
Celje, wo er Bäume zu fällen hatte, über 
eine Baumwurzel und schlug so unglücklich 
mit dem Kopfe auf, daß er einen Ähädel-
bruch erlitt und auf der Stell« starb. Der 
Verewigte hinterläßt die Witwe und zwei 
unmündige .Binder. 

p AnlSUich des Adriat«»ges veranstaltete 
die hi'.sige Ortsgruppe der „JadranSka stro-
Z^a" eine F stakademie, der u. a. auch die 
Spitzen der Zivil- und Militärbehörden bei
wohnten. Den ?lbend eröffnete der G'imna-
stas5)or mit der .Hymn? der „JadranSka stra-
!a", worauf der Obmannstessvertreter der 
„Jadranska straLa„ Major M a n o j l o-
v . k. in einer zündenden Ansprache auf die 
Bedeutung des Tages hinwies und die er
schienenen Fcstgäste willkommen jieß. Es 
folgten verschiedene Rezitationen, wobei sich 
lnsbefonder Frl. Daniea R u nove und der 
junge B o 8 n j a k hervortaten. In tief-
schürfenden Ausführungen beleuchtete fo-
^ann Lehrer K e 8 t a n die Bedeutung deL 
adriatifchsn Meeres für unser Land und 
Volk, wprauf Bortrüge eineS GesangSchores 
unter Leitung von Prof. HaSl und des Or, 
ch öfters der „JadranSka stra!a" den Abend 
beschlossen. 

p. Verzweiflungstat eines Vefitzers. In 
GrajenSLak wurde der Besitzer Franz K u-
h a r erhängt aufgefunden. Kuhar, der im 
50. Lebensjahr stand, hätte seiner Tochter 
ln diesem Monat die Mitgift auszahlen sol
len, konnte aber wahrscheinlich daS Geld 
nkht auftreiben, waS ibn zur Verzweiflung 
trieb. 

P. Zwei Fahrradd'ebftähle. Bor dem Post
amt kam gestern den: Mittelschüler Franz 
Mauke ein Kosmos-Rad mit der Evidenz 
numnier 84.37s abhanden. Ein zweites Rad 
>vurde aus dem Flur des Bezirksgerichtes 

Angestellten Martin S i m 0 n i ö aus 
Breg gestohlen. Das Rad trägt die Nummer 
5>i^.4«2. 

p. Aepseldiebstahl. Am Gutsbesitz des Ober 
rechnungsrates Herrn U s s a r in Hrastovec 
wu'.d^^n von ncch unbekannten Tätern zirka 
2<)l)V kg Tafelobst g-estohlen. Die Gendarme
rie fahndet nach den Obstdieben. 

p. Die abtrünnige Braut verletzt. Der 2^-
jährig: .Gramer Josef S k 0 b e l n i k aus 
Cv-'tttn überfiel kürzlich die Keuschlerstoch-
!er Klara .H r e n i ö und brachte ihr eine 
''.ierlekunz am Rücken bei. Skobelnik, dem 
das Mä,>siien dic Nsbe gekündigt hatte, dürf
te sn lkinder Eiferfucht sto.handelt haben. 

t Von einem Llchtmast begrabe». Ein 
Lehrling der Clektrizit̂ tSgenossenschaft in 
Pluj wurde gestern nächst der Schlachthalle 
von einem unlstürzeuden Lichtmast erfaßt 
und zu Boden geschl̂ 'udert. Wie durch einen 
Zufaks kam der Junge nur mit geringfügi
gen Verletzungen davon. 

P. Im Tonkino wird SamStag und Sonn
tag div' schwungvolle und pikante Operette 
, D!e v?.kn?«.fte Venus" mit Joan Crawfvrd 
ttnd Clark Gabl̂ ' in den .Hauptrollen vorge
führt. 

p. Den Apothekennachtdienft versieht bis 
einschließlich Freitag, den ?2. d. die St. An-
toniuS-Apothekc (Mag. Pharm. OroZen). 

p. Wochenbereitschaft l»er Frei«. Feuer, 
wehr. Von Sonntag, den I7. d. bis nächsten 
'Sonntag versieht die drUt« Rotte des zwei
ten Zuges mit Brandmeister Jgnaz Bauda, 
Nl ttführer Franz Runove und den Wehr
leuten Oskar Fljan, Franz TrebSe, Franz 

Junger und Josef vaiida dte Neuerbereit
schaft, ' ,rend Chauffeur Hans Omul̂ , 
Rvttfichrer Aonrad BaupotiL sowie Franz 
Gtro  ̂ und Andreas Pfeifer di-n ^"ttungs-
d'̂ nst innehaben. 

Mege mit Mikropdon uod 

Motommnlrlev 
Im Lande der unbegrenzten Mööglichkei 

ten hat sich die moderne Technik in ganz 
besondrem Maße der GäuglingSerziehung 
und Säuglingspflege bemächtigt. Man sieht 
nicht ein, weshalb der moderne Säugling 
auf den letzten Komfort und die Borteile 
der Technik verzichten soll, deren sich d-r 
Erwachsene erfreiit. Und fo haben sich tüch-
tige .̂ onftrukteure hingesetzt und zunächst 
einmal die moderne „Wiege mit allem <kom 

fort" geschaffen. Dies«' Wiege, einst vor 
Jahrhundert«, schon das schlichte Schl<>f' 
und Schankslbettchen des kloinen Erdenbür 
gers. ist allo zeitgemäß umgestaltet worden 
sie hat zunöM eine automatische Schaukel 
Vorrichtung, die durch einen kleinen Elek
tromotor. der an die Lichtleitung ange
schlossen wird, in Bewegung gesetzt wird. 
?!̂ nn Baby also ungemütlicher Stimmung 
ist, so braucht die vielbeschäftigte Mutter 
sich also durchaus nicht stunden^ng neben 
das Bet'chen zu setzen und das .^ind .zu wie 
gen, sie schaltet einfach die Schaukelvorrich
tung ein, und schon wird der Säugling 
fanft in den Schlaf gewiegt. AVer das ist 
noch gar nichts. Denn die neuesten Wiegen 
sind ^gar mit «knem Mikrophon ausgerü
stet, und dadurch kann der Siwgling sozusa» 
gen selbst die Wiege in Bewegung setzen. 
Wenn das Kind nämlich briillt. so nimmt 
das Mikrophon die Laute auf und setzt zur 

gleichen Zeit die Schaukelvorrichtung in 
Betrieb. Sobald aber der klein« Amerika« 
ner. durch das Schaukeln in Schlummer 
gewiegt, mit Schreien aufhört, schaltet sich 
automatisch auch das Mikrophon und da
mit die Schaukelvorrichtung wieder aus 
Letzter Schrei der Techmt im Kinderziin 
mer! 

Mit 14 Jiah'e» 8S mal op?riert; 

Der 14jährige Amerikaner Harold Pflc' 
g e r in Newyork ist allmählich eine. B? ühnit 
heit geworden. Er genießt nicht nur leim 
Publikum, sondern Kilb in Aerztekreiscn als 
eine Art Phänomen größtes Aufsehen, da er 
bereits 8S Operationen gut überstand. Vor 
einigen Wochen wurde der Junge aus den, 
.«SkrankenIhauS entwssm. kurz darauf irkrankte 
er an einer Knochenentzündung und Sepsis. 
Man brachte ihn wieder ins Krankenhaus, 
wo innerhalb einer Woche sage und schreibe 
85 Operationen an ihm vorgenommen wor
den sein sollen. U. a. wurde ihm der reckte 
Fuß amputiert und anschließend mehrere 
Bluttransfusionen vorgenommen. Nach dcm 
85. operativen Eingriff soll der Junge end
lich als geheilt entlassen worden sein. Aller
dings wird man diese sensationelle Nachricht 
mit der nötigen Skepsis aufnehmen müssen 

Ar«zdiges itreignis im Wahllokal. 

In Glasgow hat anläßlich der letzten Ge-
meinderatSwahlen ein kleiner Schotte im 
Wahllokal das Licht der Welt erblickt Die 
junge Mutter hatte es sich nicht nehmen las-
len. an der Wahl teilzunchmen, und hatlr 
sich ins Wahllokal begeben. Kaum hattc s! ' 
ihren Stimmzettel iu die Wahlurne gewor
fen, als sie plötzlich von den einsetzenden Ge-
burtswkhen überfallen wurde. Irgend je» 
mand stürzte davon, um «»rien Arzt herbei
zuholen. Aber noch ehe der Helfer eintraf, 
war bereits ein kveiner Junge zur Welt ge
kommen, der sich sofort durch kräftiges 
Schreien bemerkbar machte. Die im '̂ Sahllo-
kal anwesenden Menschen waren ungebeu<r 
vergnügt und behaupteten, der Änabe liätte 
es reichlich eilig gehabt, seine Stimme abzu
geben. 

Zum Ersatz des Zkipfers und der Kupfer-
legierungen für Oel-. und Brennstoffleitun
gen gibt es neuerdings jetzt „Gilberschläu« 
che". Es sind aber nicht Röhren aus diesem 
Edelmetall, sondern biegsame Schläuche sil
berfarbenen Aussehens, die aus einem guni-
miartigen Kunststoff hergestellt sind, der aus 
Kvlziumkarbid erzeugt wird. Diese neuen 
Schleuche sind elastisch, äußerst glatt, korro
sionsfest uish' unempfindlich gegen die sie 
duvchiflte^en  ̂ Osle und Treibmittel. 



SamStag, den 1k. Vovenlbn ZWS. ,.M>lr^bo-rsr IMvntf' ?wmm»r M?.. 

Anvoo, den ts. NovtMbi? tSZs 

Mord auf Bestellung 
Das Geheimnis um den Toten von Dolnja Lendava geklärt 

Den Nebenbuhler beseitig 
Wre bereits kurz erwähnt, wurde Montag 

früh bei Dolnsa Londatxl der Mnährige Ei
senbahner und Aesitzer Josef K e p e in 
Gaberje mit zertnimmertem Säiä^l tot 
aufgefunden. Es konnte einwandfrei nach-
qewiesl?n werden, daß eS sich nicht um Tot-
Mag sondern nm ttorbedacht-sn Mord han
delt. 

Der Verdacht fiel gleich auf den SO-jähri-
j^n Wasemneister Johann B a », der mit 
K e p e S  4 7 - j ä h r i g e r  G a t t i n  K a t h a r i n a  
schon laTLge ein Verhältnis unterhielt. Die 
Vermutung lag nahe, daß Kepe t»om Neben
buhler beseitigt worden ist und daß auch 
andere Personen in die Angelegenheit ver, 
wickelt sein müssen. In.den Umsturztagen 
wurde bereits auf Kepe aus dem Hinterhalt 
geschossen, wobei ihm ein Auge verletzt wur-

eS wurde gemunkelt, dak die Tat auS 
Eifersucht begangen wurde, die Sache geriet 
aber in Vergessenheit. 

Die Gendarmerie griff rasch zu und 
I)aift«t<» BaL mtd .liteM Vitme. Bald wur» 

den noch zwei andere Personen festgenom
men. Es sind dieö der Besitzer 
Johann H o z j a n und der w-itchrigc 
Stefan S e L k a r, die i'on Mr Besei
tigung KepeS gedungen word^'n waren. Die 
drei Männer gaben die Tat schließlich zu, 
während die Frau jede 'Schuld entschieden 
in Abrede stellt, obwohl Va^ behauptet, sie 
hätte ihn ziur Beseitigung des unbequenlen 
Gatten i'iberredet. 

Es konnte festgestellt werden, daß Kepe 
in Begleitung Ba8', Hozjans und Sockars 
Sonntag nachmittags im Weingarten zechte 
und daß die Gesellschaft gcgen Mend auch 
den Wl?ingarten .Hozjans ailfsuchtc. Im 
Dunkel lmlrde der Bacher dann non Hoz-
jan und SeSkar mit PMlen niedorge,schla-
gen. 

Die Untersuchung wird fortgesetzt, uin zu 
ergründen, ob.Katharina ihren Freund tat^ 
sächliä) zur Erm-ordung des betagten Gatten 
überredet hat. 

m. Traumch. In der Marientitthe zu Bi-
tanse wurde dieser Tage der Kaufmann .Herr 
Johann K e f aus St. ?llj mit Frl. Valerie 
P u r g, Broßgrundbesitzerstochter aus Vi« 
kmje, getivaut. Wir gratuli«lvn! 

m. Aus dem Mlitiirdienp. Zum Stadt
kommandanten von Maribor wurde anstelle 
dss nach Sarajevo versetzten Generals 
.H a d Z l 6 der Brigadegenei«l D. M i len. 
koviö aus Beograd emannt. — An der 
Technischen Untxro'ffizierSschule in Maribor 
wurde Oberstleutnant Binlo Cener zum 
5komma?chanten emannt. Der neue Schuld 
kommandant wirkte bereits vor einigen Jah
ren an der Anstalt. Der bisherige .'ikom-
Mandant. General . P u t n i k o v i ä, 
tritt dieser Tage seinen neuen Posten als 
Stadtttommandant von Karlovae an. 

m. Sein«» SV. Gebmt<t«»g feiert dieser 
Tage der in Pekre im Ruhestande lebende 
Schulleiter .Herr Josef P a s t l e r, der 
sich in der Oeffentlichleit bereits einen Na
men erworben hat. Ter Jubilar ist ein er
fahrener Imker und Jäger, daneben aber 
auch Bergsteiger, hervorragender Karto
graph und Präparator. Infolge seines nie 
nersiegenden Humors ist Schulleiter Pajtler 
ein iZs^rauS populärer Mann. Mr graw-
Ueren! 

m. Die Technisthe UnteroffizlerSschule in 
Maribor soll nach Schluß des laufenden 
Schuljahres nach dem Mdsn verlegt wer
den. In die bisherigen Räume komint die 
Artillerie-Reserveofflziersschule aus Saraje
vo, da die Anstaltsräuine schon zu 
klein geworden sint^. 

m I« der grü«de»de» Vers«»«mlm»g des 
Bereines der Kommerzlalijte« und Oekono, 
mlsten in Maridor, kber die wir gestern be-
r.ichteten, wutde u. a. auch Frau Dr. B e° 
d j a n i L - G o l l in den Auf!sichtSauSschuß 
l'>en>ählt. 

m. T« Lmiat am Bachern stavb am 11. d. 
Frau Magdalena D u l l e r im Alter von 
7! Jahrvr. D,e Versi<»rbene, eine in weite
sten preisen bekannte ?crau, erfreute sich we
gen ihres liebenswürdig??, und edlen Wesens 
allseitiger Aert°chS^ung. Welch großer Sym 
"Schien sickj die Belstorbene m cll-n Bevöl-
kerungskrenen erfreute, zeigte auch die zahl
reiche T-eilnahlne am Leichenbegängnis. Den 
Leichenkondukc Rührte Deö^t Hüttner aus 
Äuzcnica unter Asiistenz der Pfarrer von 
Marija u pu^Lavi und Sv. Sovrenc n. Poh. 
Friede ibrir Asche! 

m. In der nächsten StadtratSfitzmig, die 
für Donnerstag, dm 31. d. einberufen wor
den ist, gelangen mehrere wichtige Fragen 
zur Diskusston. U. «. stehen die Regelung 
der Bezüge der Gomeindeangestellten, dos 
Reglement über die Benzinza'pfstellen, die 
Erhaltung d«ö Arbeiterasyls, der RtLulie

rungöplan fik die Vtadt Marrbor samt der 
Umgebung sowie daS Reglenient iiber die 
Erhaltung ^r Gchsteige an der Tagesord
nung. In Behandlung iverden ferner die 
Verkehrsregelung am.Vralja Petra trg und 
dl«? Schlußabrechnung für die .Häuschen in 
der Arbeitertolonie gezogen. Die übrigen 
Punkte der Tagesordnung find von gerill-
gerer Bedeutung. 

m. zselh«««î sa»«flNg nach Alatibor. Das 
il^eksebüro „Putnik" veranstaltet in der Zect 
vlun 23. bis 30. Dezember einen SkiauSflug 
in das Schneegsbiet l>on Zlatibor. Die Ab--
fahrt van Maribor ist für ^n R. Dezember 
I7.W Mir vorgesehen. Born 2/>. bis 27. De^ 
zenrber sind verschiedene Ausflüge und Wan
derungen im Zllltibor--Geblct am Program
me, während der ?8. und Dezember für 
die Besichtigung non Beograd bestimmt sind. 
Die Mcktehr nach Maribor erfolgt ain 30. 
Dezember um 3.S4 Uhr. Der Pauschalpreis 
beträgt 750 Dinar, worin die Hin- und Rück 
fahrt, Verpflegung und Wohnuni^ inbegrif
fen sind. Nähere.) geb?n die Gesc^ftsstellen 
de? „Puinik^^ bekannt. 

m. Schluß der MnfterprüfungsoertrLge 
Am d. M. wnrde mit einem zweistündi 
gen Bortrage nber Buchfilhrung und .Ikal-
kulationSkunde der lü. Kilrs der Meiistvr-
prufungSvorträge in Maribor abgeschlossen. 
Am Eurse nahmen iZv .Handwer^sgehilfen 
teil, h?evon 17 aus Metall, l5 alis Beksei-
dungs-, !.? aus Holzbearbeitungs- und 10 
aus Fächern der LebensmittÄerzeugu'ng. Dsr 
von der hiosigen Geschäftsstelle des Gewerbe-
fürderungsinstiwtes der Handels- und Ge
werbekammer veranstaltete ^urs, der dmch 

Stunden dauerte, hat in jeder Richtung 
sein ZiÄ erreicht. Die Teilnehmer !^ben 
dem Bortragsl^ter zu Ehre,^ eine freund
schaftliche Znsammentunst in der Restaura
tion EmerSiö vermrstaltet, woselbst Genol-
senschaftsinstruktor H. ZaloZnik über 
die moralische, fachlil^ und wir^aftliche 

Velilc» 

k»varna 

Bedeutung der Gewerbeförderung spmch. 
Den Abend bechrten durch ihre Anwesenheit 
auch mehrere Vertreter des gwerblichen Le
bens wie die .Handels, lnld Gewerbetammer-
M i t g l i e d e r  B  u  r  e  ß ,  J n g .  I e l e n  e  c  
und A. O s e t, ferner die Gemeinderäte 
Mun da urld S v j e und die GenossZn-
schaftsvorsteher Jlich. Krajcer und 
R e i c h e r .  

m. Die lkunjtausstkliung des Künstlerkluds 
„Brazda" im großen !^cl.sinosaal bleibt noÄ 
bis einschließlich Sonntag, den 17. d. M. 
geöffnet. 

m. Veinmartt in Jnanjkomi. Die Filiale 
Jvanjkooci veranstaltet ihren traditionellen 
Weinmarkt am 7. Männer?. I. Zur Au'?stel-
lung werden nur Aemc aus der Gegend von 
Ormo^ und Ljutomer gelangen. Da bis zu 
diesem Zeitpunkt die Weine voll entwickelt 
sind, wird die Veranstaltung in aualitativ^'r 
und selbstverständlich auch in quantitativer 
.^''.livsicht wohl nichts zu wünschen i'ibng las-
l^n. 

m. L« der VollSuniverfititt spricht heute, 
T^eitag um 20 U.hr Jng. Kukovee Wer 
die Brüsseler Weltausstellung, worauf wir 
liochmals aufinerksain machen. 

m. Zur „Gchleaberottacke" in der Ve-
tsal^rova cesta teilt ui?s .Herr Louis D a-
die» init, daß der Vorfall nitr auf ein un
überlegtes .Hanl^ln d?? kietr.<?ffenden jungen 
Mannes zurlickzuführen ist. Glücklicherweise 
blieb das Augengla? gan.^ und au6i sonst 
zog der Stein, der ibn getroffen hatäe, kei
ne Folgen nach sich. Schließlich ho-fft Herr 
Dadieu, daß darob dem unbesoiuienen J.üng 
ling s«ne Schwierigkeitl'n bei seinem Fort
kommen entstehen werden. 

m. Die Gondtrsahrt des „Putnik"'Auto-
ears zur Kochkunstausstellung nach Wien ain 
22. d. wurde aus Mgemeinen Wunsch um 
einen Tag verlängert, sodaß die Rückkehr 
erst am 24. d. abends erfolgen wird. Der 
Wagen fährt Freitag, den 22. d. um 5 Ulir 
vom .Hotel „^el" ab. Fahrpreis samt Vi
sum 220 Dinar. ' ' — 

ln. 7V'/»'lgc Fahrpretsermäßjgung fSr 
Wien. „P u t n i k", offizielles Reisebureau 
des Königreiches Jugoslawien, veranstaltet 
auf Grund des jugoslawisch-österreichischen 
Uebereinkommens vom 2. August l. I.. wo
mit die früher bsstehendei? '^i^nseschwierig-
keiten behoben wurdeit, in der Zeit voin 
15. bis 18. Dezember den dritten ?>?ompeii-
sationsausflug mit einein Zeparatzug nacli 
Wien. Abfahrt aus Marilwr Sonntag, den 
15. Dezember und zirka 2.4s'. Rückfahrt am 
1^. Dezember mit Antunft in Maribor um 
zirka 18 Uhr. Fahrpreis Maribor—Wien 
und retour in der dritt^li Masse nur 2?0 
Din, in der zweiten Nafsc 200 Din. Die 
Falirt erfc>lgt auf Grund nornwler Reise
pässe sdaS österreichische Visum i>erschafft 
,.Putnik" unentgeltlich) oder mit Sammel' 
paß. Für den ?lufenthalt in Wien find be
queme Arrangements vorgesehen (für Trans
port zum u,^ vom- Hotel, Besichtigungen 
sowie Wohnung in einfachen und Luxus-
Hotels). Amnel^ngen wer^ vis spates^s 

Mtil! 

MMonolweaM i« Maribor 
R e p e r t o i r e :  

Feeitag, 1H. November: Geschlossen. 

GtwMag, IS. November um 20 Uhr: 
„Stur« im Vasierglos". Abschieds, und 
IubiläumSoorstellung Stefanie Dragutino-
vie. Aus r̂halb des Abonnements. 
Sonntag, 17. November um Ä) Mr: 

„Poleublut". Ermäßiqt< Preise 

Drei Einbrüche in einer Nacht 
Jagd auf einen Bauernschreck / Die Gendarmerie an der Arbeit 

Nach der Festnahme des berüchtigten Ein^ 
brechers Ko 8 anjc habeli es die Behör
den nun wi«der mit einem Verbrecher grö
ßeren Forlnats zu tilln. Es ist dies der 28-
lährige Georg S ch ö n e ck e r aus Celestri-
na, der schon seit längerer Zeit steckbrieflich 
verfolgt wird. Der Mann treiba sich in der 
Umgebung der Stadt umher und verübte, 
wie ihn nachgelviesen iverlwn konnte, schon 
eine Reihe von dreistell Enrbrüchell. Schön
ecker taucbte zuletzt in Pernice bei Sv. Mar-
jeta a. P. auf und brach dort hintereinander 
in ztvei Bauenchaujer ein, wobei er alles 

ln^ sich nahm, was ihm unter di<' Hände 
geriet. In derselben Nacht erschien der Bur
sche am Besitz der Frau Olga A i ch e r in 
.«lio^kl, ivo er in das Herrenzimmer ge-
lvaltsam eilrdrang und verschiedelie Klei
dungsstücke sowie Sckimucksactien iln Werte 
von etwa 7000 Dinar init sicl? gel)en ließ. 
Die Gendarmeriepostün liabell in den letzten 
Tagen eine konzelltrische Versolgung des 
Verbrechers ili Szene geselztt, sodaß man hos-
fen kann, d«ß Schöirecker bald in die .Hän
de der s^erechtigkeil fallen wird. 

Unjon-Tonkino. Das musskalische Wiener-
Ächlagerlustspiel „Leutnant Bobn" sDer Ten 
fclskerl) mit dem FraucnlickiUng Gustav 
Fröhlich^ Lida Baarr^va, Georg Alerander, 
Adele Sandrok und dem Wiener Komiker 
Rudolf Carl. Ein amüsanter Film, voll hei
terer Einfälle, lustiger Episoden und einer 
reizeirden Liebesgeschichte. In Borbereitun.^ 
der neueste und bisher beste Joses S6)lnidt' 
Film „Heute ist der s«hi>«fte Tag meines Le
bens" als Uraufführung für Jugoslawien. 

Burg-Tonkino. Der sellsationesle W?lt-
erfolg, wieder ein Stadtgespräch sür Ma
ribor, „Die Kreuzritter". Ein Groß.verk in 
deutscher Sprache, ein Millionenfilm, in dem 
über 10.000 ,Mitwirken. Ein neues Meiit^'r-
lvcrk des größtei^ Regissc^iirs Cetil B. d-' 
Mille. Die Geschichte eii^er großen Lieb-' 
rollt in diesem Filmgemälde in gewaltigen 
und glanzvollen Bindern ob. Die Großartig
keit einer Zeit, die aucb deli modernsten 
Mens6)en bis zum Schluß in größter SPan^ 
nung hält. D«i das Interesse für diesen 
Filln bereits sehr groß ist, ersllchen »vir. d'e 
twrten im Vorverkauf besorgen zu wollen. 
Samstag um 14 und Senntag um II Uhr 
dtr nervenaufpeitschende ;^rlminalschlag:r 
„Der unsichtbare Menscht. Als ilächslcr Film 
snlgl der s^roßartig:! ^ust^spielsci^lager ,,Ti:r 
Herr ohne Wohnung" init Hcrntcinn Tl)ilnig, 
Paul .V»i>rbili«r, Leo Sle.^l und Adele Sl>nd 
rock 

In Vorbereitung der erste Sowjet-Groß« 
tonsilm „Die Frau um lvvv Uubel". 

2. Dezember bei „Putnik" angenommen. Da 
die Plötzc im Zug numeriert sind, t'mvfeli-
len wir je frühcr<' Anmeldungen. Ave viei 
teren Informationen, Prospekte und kulan
teste Schilling-Beschafsnng t>ei „Putnik" 'n 
Maribor und Ceije. 

IN. Riesenrettiche. In d''r Samentiasidlunii 
Berdajs in der BetrinjÄa ulica s'n^ voc. 

«.'enrettiche ausgestellt', von denen der ein»' 
I.Al, und der andere gar l.!^ kg wiegt. 

m. Unsall eine« Kuhhirten. In 5v. 
lSlov. gor.) wurde der l4läl?ri^e Frain 
Dentschmann beim ÄudwLiden ven ein^" 
.<?^uh, die er am Stricte fest.niüU, mrizk'risicn 
und einige Meter mitgeicl>Ieist, bis der :^na 
be mit gebrecticnem rechten Arm l^egpn 
blieb. Der i^nabe l'esind?t sirt» im l)iL!ig.!n 
^:anken5>ause. 

m. Folgenschwerer Sturz vom Wagen. 
Zg. Z^erjavr! bei Sv. Lenart iSlon. .iiir > 
stürzte der .^sadrige '.I^iitzer Peter P e 
t'' a r derart unglücklich vom iahrendsn Wa 
g^'n, das; er mit einer sä^weren Gehirncrschü' 
teri'ng liegen blieb. In:! hiesige >ira,lfl'n 
haut überführt, wurde fest-geslellt, daß ili" 
ale'chzeitig aucli der Se>>Iag getrof'en 

m. Verhängnisvoller Sturz. In der bic 
sigen städtischen Badeanstalt wurde qestern 
^cr hier im Ruhestande lebende ^bern 
lol» R a z lag das Opier eines tragischen 
NnsaVes. Oberst Razlag stürzte derart un' 
glücklich von der Bank, daß er mit dem 5^in 
tt^rhaui^ auf dem steinernen Beden aufichlug 
und bewußtlos liegen blieb. Die soiort ver
ständigte RettungSabteilung l>rachte itin un 
verzüglich ins Krankenhaus. 

m. Wetteichericht vom l.'). November, 
Uhr: Fcuchtigkeltsmcsil'r 0, Barolneterstand 
747, Temperatlir 5.d, WindricAu,^ OW. 
Bewölkung ganz. Niederschlag —. 

ApothekennachMmft 
Fr e i t a g : Maver und König. 
S <l itl t a g: Albane^e und Vidmar. 
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Schwächste WeiMwelternte 
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Radikaler Abbau der Vorräte / Exportüberschüsse ans den 
Borkrisenstand gesunken 

Das Ztttcrnatlonale AMrinstitut iii Rmtl 
fa^t aus ErunÄ der bis jetzt vorlicgnden Da
ten die W e i z e n p o s l t i o n der Welt 
zusammen, wie sie sich auf Grund der Ernte
ergebnisse von WN darbietet.. Der Bericht 
itellt fest, daß es sich 1935 um eine D e f i-
ziternte handelt, da sie nicht ausreiche, 
ten Verbrauch zu decken. Aohnlich wie im 
Vvrjaht! werdc es notwendig sein, den Ab
gang durch einen Teil der B o r r ö t e auZ 
früheren Ernten zu ersetzon. 

Fi'ir Europa wird (in Mll. q) die 
Weizenproduktion mit 418 g<?schätzt, genau so 
hoch wie im Borjahr, aber um 56 niÄriger 
als 1933. FÄr die g a n z « W e l t mit Aus
nahme Chinas, Irans, der Türkei und des 
Irak lautet die Schützung auf S19 gegen 908 
im Borjahr unb 992 vor zn?ei Jahren. Die 
heurige europäische Ernte übevschLeitet um 
fast 80 den Durchschni^tt von 1983-27 und ltm 
fast 30 den von 1SR-3L. Der durchschnittli
che H e k t a r e r t r a g der Welt beträgt 

ts gegen 9.7 q im Borjahr und 19.1 q 
im Durchschnitt 1L^3-S7. Für Europa allein 
steNt sich der heurige Hektarertrag auf 13.2 q 
gegen 13.4 q im Borjahr uird 12.1 q iin 
Durchschnitt der Jahre 19M-S7. Der Bericht 
sagt, daß die Entwicklung der Kulturtechnik 
der letzten Jahre wesentlich zur S t e i g e-
rung der Hektarerträge bei
trage. 

Die Welternte 1935 ist die s ch w äch ste 
seit 1924. Für die Gruppe der E x p o r t-
! nnder ergibt sich eine Zunahme um nur 
4"^- gegen 1934, dem schle6)tssten Nachkriegs
jahr. j^ineS der großen Ausfuhrländer mel
det befriedigende Ernten, eine Tatsache, wie 
sie schon seit Iahren nicht verzeich^iet wor
den ist. Die st)esamter.ieugung der E i n-
su hrländ er dagegen ist zwar etwas 
niedriger als in den letzten zwei Jahren, 
geht aber bedeutend über die bis 19S2 erziel
ten Ergebnisse hinaus. Die gesamten für die 
A usfuhr zllr Verfügung stchenden Mn-
gen inl Verlaufe der Kmnpagne 1935-36 er
reichen etwa ?18 gegen 244 Mill. q im Bor
jahr und 306 Millionen vor zwei Jahren. 
Die verfügbaren Exportmengen der Welt 
sind also um Millionen q oder 11^/» ge
ringer als im Borsahr und sntd die n i e d-
rigsten in den letzten .^ehn Jahren. Bon 
diesen ?I8 Millionen verfügbaren Export-
n'cizenS stainnn'n 199 Millionen aus Vorrä
ten und llsi Millionen aus der Ernte 193b. 
De? wahrscheinliche B e d a r f der I ni-
Vortländer wird mit 147 MWonen 
angenommen gegen 144 Millionen q in der 
Vorjahrskampagne. Die aus vorsäihriger Ern 
te stammenden ÄAsfichrmengen von 118 Mil 
lionen reichen somit nicht zur Befriedigung 
des Importbedarfes, so LV Mll. q Wei
zen aus alten Beständen »Verden entnommen 
werden nlüssen, die sich bis zuni Tchluß der 
laufenden Kampagne auf di<^e Weise auf 71 
Mill. q verringern werden. 

Es ergibt sich somit, lieißt es im Bericht, 
d i e  A u s s i c h t  a u f  r a d i k a l e B e s s e -
rung der Vorratsverhältnisse, deren dau
ernde Verschlechterung in den letzten Jahren 
em Unruheelement auf dem internationalen 
Weizienmarkt darstellte. Zum Schluß der Ztam 

Börsenberichte 
Ljubljana, 14. d  D e v i s e n :  1 7 Ü K . 0 8  

—17^9.95, Zürich 1424.22—1431.29, Lon
don 315.13—217.19, Newyork Scheck 434S.72 
-^382.04, Paris 2S6.57—390.01, Prag 
181.19—182.30, Triest 354.32-357.40; 
«sterr. Schilling 8.K0—8.70, Komp^'nsations-
lire 392.80—2VÜ.20. 

,^agret^ 14. d. Staatswerte: 
riegöschadeii :ts)4.i^0—35tt.50, per Dezeni« 

ber 355—357, 7?6 Jnvestitionsanleihe 75 
«i°s 0, 4?6 Agrar 4»-^«, ««/» Begluk 62 
bis i'.:'. Mr,?r 71—71.5,0, 7-^0 Blair 81 

Ltt, 7?d 2labiliiatiai»KaNliMe 7ij--ij0; 

pagne werden sich die exportablen Storks, die 
1932-33 109 und 1933-34 157 Millionen g 
betragen haben, auf das ungefähre Niveau 
von 1928, dem Jahr vor der großen Getrei-
dekrise, verringert haben. Trotz der Gesun
dung des ÄctreideweltmarlteS, die durch die 
statistische Lage der laufenden Kampagne 
angezeigt wird, ist das internationale Preis
niveau noch weit vom Normalstand vor der 
Arise entfernt. 

Nach denl Ausweis des j u g o s l a w 
schen Landwirtschastsministeriuins iverden 
Heuer 2.21 Mill. h« mit W e i z e n bebaut, 
um 5>/o mehr als im Borjah're. G e r st e 
tvurde weniger angebaut; im Vergleich mit 
dem Ertrag der letzten zehn Jahre lvar die 
heurige Durchschnittsernte je ha mit 9 q die 
geringste, mit ?lusnah-me von 1927, wo der 
Ertrag nur 8 q erreicht hatte. Me mit R o g-
g e n bebaute Fläche war dagegen Heuer die 
größte (plus gegen das Vorjahr). De^ 
Maisertrag ist ungewi^hnlich klein, ^n 
ganz Jugoslawien wurde nur so viel Mais 
qeerntet wie im Vorjahr im Draubanat al' 
lein. Der vorjährige Rekordertrag n>ar unl 
118°/«, höl>er als Heuer. 

X Sine j»»gosla»ische Almninivmfabrik. 
^ In Beogmd wur^ die Unternehmung „Alu-
j miniumfabrik A. G." ins Leben gerusm, de-

Der MMersportlaNon entgeaen! 
Mit besonderem Nachdruck werden Heuer 

die Vorbereitungen für die heranna^nd«: 
Wntersportisaison getroffen. Das umfang
reiche Programm unserer MntersportvereiM--
gungen ist bereits in allen seinen Details 
festgelegt, wobei auch in diesem Jahre ne
ben den einzelnen Wettkämpfen auch auf 
die Mhaltung von l^rsen und Veranstal
tungen von winterlichen Wanderungen be-
sonderer Aert gelegt wurde. Die Ereignisse 
im heurigen Wnter werden in den jl»go-
slawischen Skimeisterschaften, die anl 18. 
und 19. Jänner nächst Maribor zum AuS-
trag kommen, ihren Hi^-Hepunkt erreichen. 
Der Unterverband, der als Veranstalter 
auftritt, trifft deshalb schon jetzt Borjorge, 
um der Veranstaltung die bestniöglichiste 
Durchführung zu sichern. In der gestrigen 
Unterverbandsfitzung wurden bereits die 
wichtigsten Funktionen verteilt, niit denen 
unsere hervorragendsten Organisatoren des 
Wintersl^rtS betraut wur^n. An der 
Spitze des Komitees steht der Nnterver-
batrdsobmann Hauptmann K n u s. der alle 
Richtlinien betreffend die Ein^lheiten der 
Veranstaltung festlegen wird. Das wickitige 
Anlt für eine durchgreifende propagandi-

stischi? Vorbereitung wurde den: Sekretär 
des Untevverbandes Franz Betrih über
tragen. Den Kassadienst sowie die Heraus
gabe eines übersichtlichen Prospekts siir da? 
R e n n e n  w i r d  B e k o s l a v  O o l  u  b o v  i L  
besorgen. Die technische Seite der Staats-
me^tersö^ften hat iin technischen Referen
t e n  B  u  r  e  u n d  S k i l e h r e r  F o r s t n e r i L  
zwei verläßliche Wegmacher und zwar wird 
BureS die Langlaufstreck<. vorbereiten, wäh
rend Forftneri« sein Augenmerk der In
standsetzung der Sprun^chanze zuwenden 
wird. Das Wohnungsamt wird Josef F i-
scher dank seimr großen Erfahrungen 
gewiß vorteilhaft leiten und schließlich wird 
B e r k c h r S l e i t e r  E u g e n  B e r g a  n t  a u c h  
im Unterverband seines Amtes lvalten und 
für eine glatte Abwicklung des B^'rkeljrs 
zwischen der Stadt und Start deS 
Langlaufes bezw. der Sprungschanze in 
Betnava bürgen. Für das «»eitere Arran
gement werden die übrigen Mitglieder der 
Untevverbandsleitung herangezogen werden, 
sodaß man wohl mit ganz besonderer Zu
versicht den kominenden Ereignissen entge-
gens^n kann. 

: Die Q«alifilati««skßmpse sllr den Ein
tritt in die Li^ werden nächsten Sonntag 
auf der ganzen Linie weitergefühirt. Wie 
schon envähnt, gelangen die wichtigsten Be
gegnungen in der fünften Gruppe zum AuS-
trag und zlvar kämpfen in Ljubliana „Jli-
rija" uilld MSK, withrend in Zagreb „Pri-
uwrje" gegen „Gradjanski" anzutreten hat. 
Ferner spielen BSK und „Radniöki" in 
Beograd, „Slavija" und „Grafitar" in Osi-
jek, „Sparta" und „Vojvodina" in Novi 
Sad, „Slavija" und „Jugoslavija" in Skop-
lje sowie Z^AK SuVotica gegen MK in Bel. 
Kikin'da. 

: Der I«gosl«vischk Eislaufverdand ge-
griindet. In Zagreb wurde dieser Tage die 
Gründung eines Jugoslawischen Eislaufver
bandes vollzogen. Zum Obmann wurde der 
Vorsitzende deS Zagrebcr EiSlausvereineS 
Dr. B u L a r gewählt, seine Stellvertreter 
jsilch Dr. T h a l e r, Dr. T r i t s ch (beide 
Zagreb) und Betetto (Ljublana). Fer-
lier siitd noch im Ausschuß Lokar, Aojat, 
Welinert, Zen, Dr. Lapajne, Ovilc, Rebro-
vie, Liby, Kany ulvd Accurti. Zum techni
schen Referenten wurde Jng. Bloudek be
stellt. 

: «der bleibt »iiropa«eift«r. Im Kampfe 
um die Europanleisterschaft im Weltgewicht 
«siegte im Berliner Sportpalast der lkölner 
Boxer Gustav E d e r über den Belgier 
rFelix W a u t e r S in der neunten Runde 
durch lwockout. Eder behält durch diesen 
Ne^ seinen Titel. 

: «ine Bereinigung jugoslawischer «ki. 
lehrst soll im Rahmen des Jugoslawischen 
Wintersport-Verbandes ins Leben gerufen 
werden, womit einem schon stark Mlbaren 
Bcdiirfllis Rechnung getragen iverde« soll. 
Kie «ne SIttphrevvereimguns nwrde in, 

Ljubljana i>hren Sitz und in den einzelnen 
Unterk>erbänden ihr« Gewährsleute haben. 
Es wird auch die HerauKg<ibe eines beson
deren Mzeichens für Skilehrer erwogen. 

: wich England will Olympia lS4v. In 
England wird zurzeit Stimmung dafür ge-
«lacht, sich um die Olynzpischen Spiele 1940 
zu ^werb^n. England iviire der vierte K^^an-
didat. da bereits Japan, Italien und Finn
land ihre Ansprü.che angemeldet l^aben. Die 
Entscheidung, n>er die Spiele 19^10 erhält, 
fällt im Juli 193ti. 

: Norwegen schnlt «bsahetläuser. Der 
Norwegische Skiverbaiü» hat seine Olympia
kandidaten für Abfahrt und Slaloni be-
stinlntt. Es sind dies die Briider Rulid, Sö-
rensen, Ulsteen, Lassen, Urdahl, Koniringen, 
Kolterud, Fossum ulch Christiansen. Nach 
Abschluß des Kurses wird a.uf Grund etnes 
AuSscheidungsrennens hie achtköpfige Mann
schaft bestimmt 
: Das Pariser Sechstagerennen brachte 

«in«^ Sieg der Franzoseil Lapedie und 
Archamband, die 7l^ Punkte erzielten. Sie 
haben in sechs Tagen 3341 Kilometer ziirilck-
gelegt. Zweite wurden die Jtaliiener.Guerra-
Olmo u:rd Dritte die Brilder Maes (Belgi
en). 

: vunnar Hagen — Trainer der jugo« 
flämischen Gkimannschast. Dem Jugoslawi
schen Wintcrsportverk^nd ist es gelungen, 
für das Training der jugoslawischen Lang-
laufSämpen nnd Aombinati^nMufer den 
wioderl>olt sieggekrönten Norweger Gnnnar 
Hagen zu gewinnen. Bekanntlich wird 
das ^lbfahrts- und Gl^lomtraining der 
Oesterreicher Franz Harrer leiten. Der 
Berbalch will dann noch einen Finnen als 
Zpezialtrainer für Langläufer mgagiereii. 

ren Zlveck die Verwertung der riesigen Bau
xitlager zu Aluminium ist. Das Aktienkapi
tal beträgt 10 Millionen Dinar 

X Der Fremdenverkehr Jugoslawiens be
lief sich in den ersten zehn Monaten d. I. 
nach Mitteilungen des Handelsministeriums 
auf 8SS.S9S Personen mit 4,449.195 Näch-
tigungcn, davon Jugoslawen «18.?8j <3 
Millionen 12i).k16). Im Vorjahr wurde 
Jugoslawien in derselben Zeit von 782.011 
(4,139.l)0L) Fremden besucht, davon von 
Heimischen 587.307 (2,821.060). Man sieht, 
daß die FremdenverkehrSzifser Heuer giin« 
stigere Resultate aufweist als von einenf 
Jahr. 

X Fette Dividende. Die Äergwerksgesell-
schaftin Tr e p e a, die bekanntlich in eng-
liischen Hänt>en ist, erzielte im GeschäftSiahr 
1934-35 bei einem Aktienkapital von 1.1 
Millionen Pfund Sterling (265 Millionen 
Dinar) einen Reingelvinn von .307.500 
Pfund s72 Millionen Dinar) gegen 160.000 
Pfund im Borjahr. An die Aktionäre wird 
eine Dividende von 30 Prozent fim Vorjahr 
13 Prozent) ausgeschüttet. Die riesigen Ge
winne sind in erster Linie auf die Steiff'-
rung der Metallpreife zurückzuführen. 

X Japanische Organisationen zur Förde» 
rmig dtS Atchenhandels. Japan schenkt sei
nem Außenhandel ganz besondere Aufmerk 
samkeit. Um seinen Export in je größerem 
Maße zu steigern, hat eS in der letzten Zeit 
eim Reorganisation seiner Institutionen 
Kur Förderung des Außenhandels vorge-
nomnren. So ^schloß die Regierung z. B., 
beim Auftenmintsterium eine besondere Ab
teilung für den Außenhand<sl zu gründen, 
ferner die Zahl der Handelsattachoes iin 
Auslände zu vergr?.szcrn, ebenso die yan-
delsberater bei den einzelnen Gesandtschaf
ten zu vermehren und besondere Handels
kommissionen nach Rußland und nach ver
schiedenen Ländern des Pazifischen Ozean° 
zu entsenden 

Vamstag, IS. November. 
B e o g r a d  1 1  S c h a l l p l a t t e n .  1 3 . 4 5  L i e 

der. 1S.40 Bortr. 19 B. Schallpl. 19.1.-) Nach 
richten. Bortr. 20 Serbische Volksmusik. — 
Wien 7.2S Schallplatten. 12 Konzert. 
16.45 Wunschkonzert. 17.55 Ncuitalienische 
Plastik. 19.98 Marians Stäbcle singt. 19.^5 
Ritter Paßmann. koni. Oper. 21.40 Ueber 
den Film. — Berlin 22.30 Fröhliche? 
Woc.^.'nende. — B e r o m ü n st e r 20 Bun 
ter Abend. — B r e s l a u 20.10 Bunter 
Abend. — Brünn 19.50 Funkpotpourri. 
—  D c u t s c h l a n d s e n d e r  3 0 . 1 0  I n  
Dur und Moll. — D r o i t w i ch 20.45 
Orchesterkonzert. — Köln 20.10 Abend 
der Ueberraschungen. — Leipzig 20.10 
Ruck-Zuck. — London Reg. 19.30 Or
chesterkonzert. 21.15 Stegreis-Debatte. 22.l^i'» 
A u s  „ F r a  D m v o l o " .  —  M a i l a n d  ' . Z 0 . 5 0  
S i n f o n .  J a z z .  L 2 . 0 5  B u n t e  S c h a u .  —  M ü n  
6? e n 19.35 Der Frcischnh. — Prag 19.15, 
Von Ohr zu Ohr. -Rom 20.50 Oper. 
—  S t u t t g a r t  2 0 . 1 0  S o  v o l l  v o n  F r ö h  
lichkeit. — T oulo n se 19.30 Sinfonie
orchester. 20.05 Volksmusik. 21.30 Mnsikal. 
S^Z^rz. — Warschau 18.45 Musik von 
Berlioz. 20 Musikalisches Mosaik. 33 W"' 
zertraum. 23 Tanzmusik. 

lkine japanische Vhehochschule. 
Auf der Ehehochschule von Nagasaki wer

den junge Japanerinnen für die Ehe norr'<'-
reitet, die sich nach Mandschuluo verheira. 
ten ivollen. 2000 junge japanische Mädchen 
haben in diesen Tagen als erste Absolventin
nen der Eliehochschule das Reisezengnis er
halten. Sie befinden sich bei'eitS aus deni 
Wege nach Mandschukuo, wo sie in den näch
sten Monaten sich verheiraten nvrden. In
zwischen ist die Zalil der Ehehochschülerinnen 
auf 7000 erhöht ivorden, deren Ausbildung 
im FrWjahr 1933 beendet sein wird. 

Vaumniolldecken als Straßenbelal 
Im Staate Missouri in Anlerika fahren 

AntoS und Wagen neuerdings über Banm-
wolldecken. Nicht, daß man sie als Teppiche 
über den Asphalt gelegt hätte — sie wnrd<'n 
vielmehr zwischen zivei Schichten von Teer 
und ^k^eS eingebettet und sollen ans diele 
Weise einen neuartigen Straßenlvlag von 
größter c^altbarkeit ergeben. Gleichzeitig will 
Amerik^a aiif diese Weise ein neue? Absal^ge-
liiet silr seine riesig-'n '>;^ii>ninollvorräte i.'iiaf 

l/en. 
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Lch soll Häuptling der Änbianer 
Der sadomerttosorfcher Dr. Snetdlage erztldlt von feinen llr-

Tv^I VR» II woldabenteuem / Voddelbootfodtten auf dem Amazonasstrom 
Der junge deutsche Forscher Dr. S n e t h-
l aq e, der vor kurzem von riner Expedition 
Aach dem AmazonaZgebiet -Arückkohrte, ist 
gegenwärtig mit der Katalogiisterung seiner 
ük^r Etück Ulnsasscnden Sammlung, 
dic. i,n Berliner Z^ölkerkundcmuseum aufge
stellt morden soll, l'<;schäftigt. Unser Mdarbei 
ter hatte l^elegenheit, mit Dr. Snethlago 
über seine Urwlrldl'rfal)rungen zu fyreck^n. 

Bnschinesfer sehr beliebt .. . 

„Mein? 7^'orsckungsre'se sÄhrte nach 
Nrnsilien in da? riesige l^biet deS Matto 
l^rossl', in dem die sMichen Neben- und 
QuellWssc des Amazonasstromes entsprin« 
gen. !)ch brach im F^er zur Erlun-
dunq de? Riesenstromes, der den nördlichen 
Teil nun Südamerika durchfließt, auf. Die 
Reise war recht schwierig und gefahrvoll. 
Wir fuhren meist in Padelbooten. die oft 
mit entgegenkommenden Äaumftämmen zu
sammenstießen und l«ck wurden. Hinter Ter-
pa wandten wir uns südwestliäi und erreich
ten das Gebiet des Rio Madeira, der noch 
weite Strecken von Nolivien durchfließt. 

Zunächst wohnte ich bei dem legten 
ropäer dieser Gegend, einem spanischen Far« 
mer. um mich von hier aus dm wilden Ein-
geborenen zu nähern. Eine alt« Erbfeind-
schalt zwis<!^ den Angehörigen der s^arm 
und den Bewohnern des nächsten Indianer^ 
dorfes erschwerte aber meine Arbeit unge
heuer. Erst langsam glückte es mir. in Ber--
bohr mit den Wilden zu kommen. Ich legte 
an bestimmte Platze ^rlen und Buschmel-
ser. am nächsten '?^ge mit Basthe:^en, 
s^>;ilen und Schmuckstücken vertauscht waren. 
Schließlich getrauten sich die Wilden näher 
heran. Durch Zurufe aus Buschwerk und 
Verstecken machten sie mir klar, daß sie gro-
ßen Wert auf Bus<^esser legten. Nach und 
??ach wurde der Austausch zu einer Freund
schaft. Nur vermieden es die Wilden pein^ 
lichst, sich mir dicht zu nähern. Ein Abstand 
von ;«ei Metern blieb mindestens. Eines 
Tages fielen mir zuMig eine Menge Per
len auf die Erde, ^mit war der Bann ge
brochen. Denn als die Wilden fich habgierig 
auf die Perlen stürzten, verschmähten sie 

selbst eine kl»rperliche Berührung nicht, i^on 
nun an konnte ich ungehindert bei ihnen 
ein- und ausgehen und ihre Sittetr und l^e-
bräuche studieren. Eine Menge Photogra
phien, Film- und Gvammophonaufnahmen 
dieser Zeit sind jetzt im Berliner Dolkskunde-
mitseum zu hören und zu sehen. 

Geister spuken aus einem Brett. 
Besonders interessierten mich die ki^ltischen 

.Handlungen der Indianer im Innern Süd. 
ameriZaS. Die Beobachtung ein<'Z Medizin
mannes bei der Austreibung von.^rancheit.z 
geistern märe mir fast einmal zum Verhäng
nis geworden. Eines Abends saß ich mit ei
nigen Männem und Frauen in einer der 
bis zu M m hohen ^^wndhütten der Amnia-
Pä-Jndianer imd beobachtete die il^lthand-
lung. Bor einer buntbemalten Bastwund hat 
ten sicki die Medizinmänner hingesetzt und 
rauchten eine Art Zigaretten, die sie in 
Trancezustand versetzten. Allmähliä) l)örte 
man auch die Geister mit einem leisen Pol
tern, das die Medizinmänner hervorriefen, 
auf dem hölzernen Altarbrett vor der Bast
wand herumspul^ Die Zauberer verwickel
ten sich in lange Gesprächl'. Schließlich erho-. 
ben sie sich und gingen um die Bastwand 
herum. 

Ich wollte ihnen folgen und da-. 7>?enster 
als AuSgaugstor benutzen, da man die Dur 
versperrt hatte. Da begannen die Frauen laut 
zu schreien und mir den sofortigen Tod an
zudrohen. Und au6) die Männer ließen kei
nen Zweifel daran, daß sie mir die Anwesen 
heit bei de,i letzten l)eiligsten Gebräuchen 
nicht gestatten würden. Ich hielt es schließ
lich für ratsamer, die Geisteraustreibung nur 
durch eines der Löcher in der Hauswand n>ei 
ter zu verfolgen. In großen Zeremonien 
wurde der Segen der guten Geister vom 
.Himmel geholt und in einen Federst^b ge
bannt, der über der Tür befestigt wurde und 
den bösen Geigern den Eintritt vermehren 
sollte. 

Bater saftet den Loh« gesund. 
Eigenartig si?ld die Ärankenbehandlungen 

durch Medizinmänner. Der Zauberer beriÄrt 
den Patienten mit einem .Hcilstab und g'bt 

ihm Arzneien imd .Heilkräuter als Äedizin. 
Äls 'Seltsame hierbei ist, daß der Vater für 
seinen Sohn und soinc Tochter genau so Diät 
halten muß wie der Patient selbst, und auch 
der Zauberer schließt sich von diesi-r Gur 
nicht «aus. Es ist im übrigen irrig zu glau
ben, daß die Medizinmänner keinen Erfolg 
hätten. Durch altbewährte Mittel und eine 
ga»^ besondere Sugflestivkrast gliickt ihnen 
oft eine kaum erwartete 5-)eilalng. Besondere 
Erfolge haben sie gegen Schlangenbisse, de
nen oft die l?ttropäischo Medizin nicht g<'' 
^vachsen ist. 

Recht primitiv ist die Wohnkultur dieler 
Indianer. Oft begnügen sie sich mit dem 
einfachen Aufrichten einer schrägen Wand 
aus Bast oder Blättern, die bei einer Dre
hung des Windes einfach mitgedreht wer
den kann. Andere wohnen lururiöser. Si».' 
bauen um einen in die Mitte gepflanzten 
Stamm .Hütten bis zu Ä) m .Höhe und dar
über. ?lls Schlafstelle benutzen fast alle In
dianer HäiMmatten, deren Gri^ße sich selt
samerweise nicht nach der Größe des Man
ne?, sondern no5) der der .Hütte richtet. Hän« 
gematten bis zu ^ m Länge für einen ein
zelnen Menschen sind nickt nngewi^hnlich. 

Meine alte Mutter Hilst mir. 

Ein eigenartiges Erlebnis hatte ich bei ei
nem Indianerstamln. boi dessen H^ptling 
ich mehrere Wochen lc'bte. Hier kam ein klu
ger Kopf Plötzlich aus den Gedanken, den 
gerngesehenen Gast für immer an sein Volk 
zu fesseln. Der einfachste Weg war, mich zum 
Häuptling zu wählen und mich mit einer 
angesehenen Tochter des Stanlmes zu oer
heiraten. Das loar zwar eine große Ehre 
für Mick), doch ein einiges Veriveilen in den 
Iagdgründen der Indianer lag loeder in 
meinem Interesse, noch in dem meines Mu
seums. Es halfen mir keine Versicherungen, 
daß ich in ^utschland eine Frau und Kin
der habe. Im Gegenteil, ich wurde auf ein
mal sehr argwöhnisch beobachtet, weil man 
meine Abreise verhindern wollte. Erst nach 
einigen Tagen kam ich auf einen rettenden 
Gedanken. Ich reichte dem Häuptling mein 
Urlaubsgesuch ein und erzählte ihm. t^ß ich 

in Deutschland eine alte Ä^iitlcr die 
ich noch einmal sehen ultd non der ich mich 
verabschieden tvollte. Diesen Grund r-sspek-
tiarten die Indianer sofort. Ich konnte uN' 
gehindert zurück nach Deutschland. 

Augenblicklich bin iö, mit der ^ata^gOe-
rung memer auS dem Urwald mitgebrachten 
volkskundlichen Sammlung beschäftigt, die 
über Stücke umfaßt. Ihr TmnKport 
über meine zweijährigen Urwalderfalirun--
ivar nicht gan-, einfach. Auch ein Buchbericht 
über meine zweijährigen Rrmalderfahrun-
gen ist fertiggestellt und sieht seiner Veröf
fentlichung entgeegen. .Hoffentlich habe ickz 
noch einmal Gelegenheit" — mit diesen Wor 
ten schloß Dr. Snethlage das Gespräch 
„nach Südamerika zu fahren und auf emsr 
neuen Expedition für mein Museum neue ' 
Material zu sammeln." 

Seit mann trägt die Männerwelt le 
Hosen? 

Die langen Hosen sind evst seit etiwa lR 
Jahren iil den europäischen Ländern ein
geführt. König Georg 4. von England, dev 
damals noch Prinzregent war, erklärte da
mals den kurzen Hosen den Krieg, aller
dings nick)t. wie man vermuten konnte, we
gen mangelnder Fülle, sondern im Gegen
teil wegen der unförin'gen Um'chwelluna 
seiner Beine, die ibm die Gicht eingebracht 
hatte und die er durch die langen .Holen 
verdeckte. Sein Beispiel fand Nachiahmuna. 
und so bürgert^' sich die Mode der langen 
Hosen em und hat ihre Vorherrschaft trotz 
aller Gegeniieströbungen bis .'.um heutigen 
Tage erl)alten können. Wenn man tteshin^ 
sein will, könnte man ou^' dieser Tatsache 
den Schluß ziehen, das', es immer noct» Ml 
reiche Herren der Schöpfung mit Hänichen 
Beinen gibt .... 

Die ersten nmverierten Hauser. 

.Heute erscheint es uns als Selbstverständ
lich, daß die Häuser in den Städten mit 
Nummern versehen sind. So wie die gro' 
ßen .Häusormeere heute ai^gcwa6'>sen sind, 
wäre ein Zurechtfinden in ihnen auch s^ar-
nicht möglich ohne dieses Hilfsmitv'!. Die 
Sitte, die .Häuser zu numerieren, ist aber 
noch garn'icht besonders alt. Ihr Ursprung 
liegt nämlich in. der großen sranzoüschen 
Revolution, und auch damals waren es 
die zu dieser Neuerung führten, sondern die 
noch nicht verkehrstechniscjx <!i-rwägungen. 
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„Lebt einen Monat noch versteckt. Laßt 
mir dlese Spanne Zeit, um meine Farm 
zu oerkaufen." 

„Das will ich gerne tun. Ad^ jagt mir, 
was gedenlt Ihr anzufangen?" 

Ich . . . will unter Menschen gehen. Bin 
zwar schon vierundsechzig Jahre alt, doch 
mein Körper ist wie von Eisen ... der 
kann schon noch Manzig Jahre trage,:. 
Vielleicht werde ich auch noch ein Mensch 
— einer der lachen, der sich freuen kann. 
.Hier, sieht, ich besitze . . . 20.000 Dollar in 
Gold. Lege ich mein erspartes Geld noch 
dazu. nmcht'S mit dem ^lös der Farm 
zfusammen etwa 3ö.000 Dollar. Damit kann 
ich viel Gutes tun. Es gibt arme Men-
scl^n!" 

„Und Ihr werdet mir schreiben, wo Ihr 
Euch aufhaltet. Vater, nicht wahr?" spricht 
das Mädchen lveich. 

Broder ist bei den, Worte Vater zusam
mengezuckt. 

„Äh 'age Vater zu Euch. Ihr könntet ja 
mein Vater sem, Broder. <^ht unter die 
MensckM, es gibt so viele heimatlose Ki.> 
der. nehmt eins zu Euch . . . nehmt eine 
Frau, die arn, und heimatlos ist wie Ihr. 
damit sie Eure Tafle teilt und wahrlich, Ihr 
werdet noch Leebnsfveude sinden!" 

„Versuchen will ich'S! Ach Mädckien . . . 
welche Last ist von mir abgefallen! Schon 
gestern, als der junge Mensch mit mir 
sprach." 

„Ich habe ihn gehört! Es lvar Tom. 
mein Freund!" 

„So hat man Euch sckon aufgespürt?" 
frv^ der Me überrascht. 

„Ja! Tom . . . Tom Halifax kam alles!" 
„Liebt Ihr den jungen Reporter?" 
„Ja, ich liebe ihn! Und .. ich glaube, 

er liebt mich auch! Er wagt es nur nicht, 
eine Liebe zu gestehen. Ich bin zu reich... 
das Mt ihn zurück, und doch könnte ich 
auf alles verzichten, ihm Mliebe." 

Leise und innig spricht Ariane.''daß es 
das .Herz des alten Mannes rührt. 

Sein enrstes Gesicht wandelt sich plötzlich 
zu einer fröhlichen Miene. 

„?)^äd<h«n . . . gratulier' Euch zu dem 
Burschen! Und das eine versprecht mir: 
Zu Eurer Hochzeit da ... da laßt mich 
dabei sein!" 

„Das verspreche ich Euch von .Herzen 
gern!" 

Die beiden Menschen finden in dieser 
Nacht der Entscheidung keinen Schlaf. Des 
Alten .Herz ist übervoll. Ariane bebt vor 
ungeduldiger Erwartung. 

Und als der Morgen anbricht, tritt der 
alte Broder als ein neuer Mensch, der 
Hoffnung und Glückssehnsucht in sich trägt, 
vor das Tor seines Blockhcmses und atmet 
die klare, reine Gebirgsluft in tiefen Zügen. 

.Heute erst sieht er, wie unsagbar schön 
die Welt um ihn ist. 

Broder und Ariane «-'ssen zusammen das 
Frühstück, dann rüsten sie für den Ritt nach 
Bottonvillers. 

Ton? liegt im Wald^ unweit der Straße 
mit seinen Gefährten auf der Lauer. AlS 
die beiden Reiter auftauchen, will er seinen 
Augen nicht trauen. 

Ariane sitzt frohgenrui zu Pferde, und 

der kärdeißige Alte spricht freundlich mit 
ihr. Nein, da ist von Feindseligkeit keine 
Spur mehr. Tom tritt aus seinem Versteck 
hernor. 

„Ariane!" ruft er l)ell jauchzend. 
„Tom!" antwortet die geliebte Stimme 

Das Mädchen zügelt das Pserd. springt 
herab, läuft auf Tom zu und wirft sich an 
seine Brust. 

„Tom . . . lieber guter Tom!" lacht st'.' 
und die Freudentränen perlen ihr nur so 
die Wangen herunter. 

„ A r i a n e  . . .  S i e  s i n d  f r e i ? "  
„Ja! llnd der alte Broder ist mein guter 

Freund geworden! Ihm verdanke ich mein 
Leben." 

„^ommt nur heran, junger Mann!" lacht 
der Alte belustigt. „Bin nicht so gefährlich, 
wie ick) ausschaue! Habt Euch gut eingeführt 
bei mir, .Herr Reporter! Bin nicht einmal 
nnßtrauisch gewesen!" 

Tom schüttelt ihm dankbar die Rechte. 
„Ich hab's doch gefühlt, daß Ihr nicht 

schlecht seid? Doch ich bin wirklich Reporter. 
Verlaßt Euch darauf." 

„Aber die Geschichte nrüßt Ihr vorläufig 
für Euch behalten. .Wnnt Ihr das?" 

..Alles, Mister Broder!" 
„.Hallo ... mit dem Mister bleibt mir 

voul .Halse!" 
Die Männer von Neuportland kommen 

l)eran und sind sehr zufrieden, daß sich alles 
so gut gelöst hat. 

Ariane erzählt kurz, was sicl, .^getragen. 
Die Männer von Neuportland verspre, 

clien zu schweigen. Ariane bestätigt ihnen, 
daß sie versuchen wolle, den Goldbau in 

Rockettshill zu erschließen, und das stimmt 
alle sxoh. 

„Wird ober viel Geld kosten. Mnlzdn" 
bemerkt der Sl)eriff. „Es >nuß eine Menge 
Gestein lr>eggeräumt werden, aber dann 
dürften sich die Adern finden lassen, d,--
letzthin mit der elektrischen Wüwchelrmc 
festgestellt worden sind." 

„Mag es viel G^d kosten, es schafft auch 
Arbeit, und Arbeit kiringt immer >Se<zen!" 
sagt Ariane fest. 

Dann nehmen sie herzlich Ak'schied oon 
dem alten Broder. Ter will gleich 
Bottonvillers, um den Verkauf scin^'r ^^arp' 
einzuleiten. 

Er beabsichligi dann naa, ''^icdmond 
ziehen, wo Toms Mutter lebt. 

Tom und Ariane aber besteigen rro!ien 
Herzens ihr Auto, das der Reporter liereit 
gehalten hat, und nachdem üe sich noni 
Sheriff und seinen Leuten verabschiede! 
haben, fliiü der Wasien davon. 

Ariane lehnt fich an Tom. 
„Tom, wie bin ich glücklich' Ich Hab' 

Ihnen so viel zu er,zählen!" 
„Ich nicht minder. Ariane!" 
,.Wa-) fangen wir nun an?" 
„Wir fahren mal bis Chikago. Dort se^? 

ich mich mit Oberst Wilms in Verbindung 
und dann wird sich ergeben, was wir tun." 

„Ja! Ich habe nämlich dem alten Vro-
der versprechen miissen, wenigstens ein<n-
Monat versteckt zu blei^n." 

„Er hat fich mir gegemiber schon mit 
zn'ei Wochen einverstanden erklärt. In 

spätestens acht Tagen will er bereit.^ in 
Richmond bei meiner ?.Vntter vorsprechen 
und ihr mitteilen, daß ich lebe." 

„Ach, ist es nicht herrlich zu leben, Tom?" 
„Ja, Ariane! Wie ein Wunder ist e'^! 

A!^r ... in Newyork werden auch Sie al? 
tot betrauert, denn man hat eine unb'^» 
kanllte Frauenlelche inr Sie ausgegeben 
und begraben." 

Diese Erösfnung erschüttert das Mädchen. 
(Fortsetzung folgt.) 
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Uten. Verv. lZVSS 
! 8»mst»». Äe» lS. ö. 

ttliees Dlo. 
aiavvl tre «aä podorgk» ee-
»ta 5. dei Xxlettvnitift. Io». 
1'rotenik. IZos? 
TtoakesAOl kür ^ssctiklloke. 
Lut vrksiteu. billig 5u ver-
lcsuken. Verv. l?V^7 

Ls>issslvestsledmf^ugos!sv/Ien: ttlnlto/^svor > clmg. ^dt. k'sssumVsio,i 

Kllcke. Lim
mer. (Z'eZeklrr. >VL5cke z^u 

vorksuken. I^Iln,?cs 8. k'ri. 
Lsurirezektit. IZVG 

(«tt »!»ä Z v!»»k l» 
det»I«U«». ^ »»«o»«t«a cki« V«rv»It»»ss »le^« l» 

l.»,« l>», 6«, U»il— »» «sslsDI,». 

Venelileiieill 

vsstkau» ^>nÄI. Samsta? 
unä SonntaL lieber» unä 
KIutvurstscliMAu«. I!98S 

Donnerst»« u«I k'poit»! 

krlÄ« 
Saräellen. LiU'donl. ^oli. 

t<itlumari. Ssnpiero, 
l'kunfisckv. Lievoli. j^eor» 
cistteln. LeeWke. /^eerspin-
nen, »ut vef8ckiel!ene Weiss 
Zubereitet. tlotel »k^ov! 
^vet«. ^aridor, .luröiSeva 

ul. 7. 1?0« 

-^m Zsmstaz unä Sonnt»« 
VVurstsedm»«» im Qsstkause 
s'omZe. ?ekre. IÄ)?4 

1'ele«r»wm! k'rizekv Lee-
ilsLke eInLvtrotken. ^den<l8 
serviere selbe ver8e!ile<jen 
ziubereitet. (/»stksus Vicel, 
t̂ otovSlii 8. lAÎ  

roüe ^U!>>v2!ll inl kuriikvl-
IR87 

Lro 
«er. 

Seklskimmer, Lpvi«ez;lmmsr. 
KüLlieneiliricktunLLn. Ltükle 
aller ^rten sokort liekerliar 
mit Qarantie kauten 5!e del: 
^ovall, Vetr!nj«ks 7. Koro» 
illa L. I0Zö6 

Z« veritsulw ll 
^Mvnrevökoilol» «tli»tl«« 

lZvlv«vndeltl Intolee «roven 
l^axers verkLuken vir unter 
äem Lixenpreis erstklasslLe 
>Ve!ne: I^jutomerer OIn 1v.— 
per I^iter. WelLkrslniseder 
Lekvarzvein vin l0.—. l)»i. 
matiner>^ein, sllv. Vin 10.—, 
proSelc, Special vln 24.—. 
preise nur über ä!e (Zassv. 
^utomatvntmkket. 1ZVYV 

!«-1. IdW 

1 k» 1 m«« 
sinc! atzzuxelzen im z 

ö e r n k a r c i  

Îelr»»o6rov» 51 

Verkaufen alten ^»K sliwie 
Naiclen- u. öllltenkoniL clies-
jükrlxer Krnte. »Xmetijsks 
<^ruSba«, /^eljzka cevta t?. 

11931 

I 
Z »»«Or mit Q»stk»U8 mlä 
Vb5t«»rton. neben Lckule 
unä pfsrrlcircbe. SSi I?ein-
ertrg«, z^u verlrauien. ^är. 

Ver>v. izo« 

8p»rll«»»«iid«eli äer Qemeln« 
<1esp»rk»8»o. ^aro<!ni <lom. 
8p«wjett»jsrsk». 4V.000 Vin. 
sui öesit« xeLen Vottvert-
intabulatjon suolit KesIitSten 
bllro. l^srlbor. Äoven5ka 26. 

!̂ I 
l(»>t« 8i»»rk»»»«i»ditetior 6er 
^estna krsniln. Ai1»ribor, c». 
Vin. 25.000 xelnen sotortiLv 
Ksrzisillune. >nträLe unter 
»l-akolS. plsöNo«. 11761 
Küuke beev. übernehme 
Llalsiodllelivr von Lank «l. 
Sparkasse. ^ntrSie unter 
»Vollvei'tiU« SN «l!e Verv. 

1Z044 

lMeie Aelln 
Qute. mttteljükrise. selbstSn-
<Il«v ll»»tli»u»llüod>ii mit Isli 
res^ouLnisson virä kür äau-
ernä «okort aukeenommen. 
^llr. Verv. IZVR 
)^Itere, erkatirene Vverstloiu-
»el>vo»i«' un<l LuverlSlliee 
Wärterin (mit äeutseken unä 
serbiscilen Sprsebkenntnis-
svn) veräen in ein priv. Sa-
natorium «esucilt. ^nLebote 
mit 1.!Lbtbi!<i SN öanstvrium 
Or. k'. Net^el, t^ovi Vrdss. 
vuiiav. b»novill». 12vl)8 

O/s»/uss/?t/ 
vs/ys/z/zi/c/z/. 

u/e/z/) Äs 

.TZ/cT/Z/ VS7'a//S/V2 

Damit ad«? 6!e ^äkne immsr juns» 
suni! un6 5c:kÖn sinä. muSjeäen lag 
(ZlöLZ»P^L?^ gedrsuckt vver'cjsn. 
Oisse Posta bietet ll^nen c^ie gsöbte 
(Garantie in ös2us aui ?ivsiens un6 
LekÖnksit. k^u? Lsiks kann aul v^lsssn-
sclialtlick grün^Iiel^s >VsisS ciis^s^ne 
put2sn. lflile^zen uncl ikpen unsprüng-
lieksn tiellsn (Z!an2 erkalten, otins 6ie 
2ädns o^en äa» 2!akr»ilsised aucd im 
tdsinstsn dlalZs 2U scliaälgen. 

Lstolgen 5is 6en l^at äer besten 
^alinsnets un6 gsbraucken Lie!äsl!c>^ 

VI» 
(Z«ne7«lv«l'!r«tuns iür Iuoosl«v!«n. ^nka <trug, Z^gr«dl 

I»»» 

veRvo Kveliln. ebrlick unä 
rein, die keine Arbeit sclieut. 
kür ein (Zasttiaus in öer Um-
eebunik xesuekt. /^clr. Verv. 

I207Z 

(Ze<lenket 6e? 
^nt>tuderkulos«nll«>! 

l ?> vemietei I 
I^vkrvre kleine Woknun«en 
biilix ZU vereeben «e?vn 
Aiiüdvlsbkauk. I^linstc» ul. S. 
friseurixvsclistt. 12036 

2v«lrlmm»rvolinunir mit I. 
vvLembor Z!u vermieten. 
Adresse Ir»tilc. övtNNvsks e. 
110. I207ö 
VlU«or1a»m«k mit allem Xom-
Lort l)«l »lleinstelien^er Wit» 
ve 2U vermieten. ><>r. Verv. 

12062 
Vermiete ein Awwsr. »i» 
Kanzlei oÄer Slinliekss «u 
verven<Ivn» vis.» vi» ö»dn-
kot. ^ir»«en Weetlselstudo 
Öer«ie, ^leksanörovs e. 45. 

1S020 
8epar.. sckön mllbl. Tlmmer 
— mit oäer oknv Verpileeuni 
oÄvr XoekLeleeonkeit TU ver-
misten. XoroSka 48. 12V81 

Ilm««r uml Xüel^s an 2 <xier 
Z Personen leu vermieten. 
lNoin» 9. 12080 

mit 8ep»r. LineanL. 
p»rknSIlo. ru vermieten, ^clr. 
VerVj 12036 
Nübsckes. kleines Ammer an 
bessere» ffrSulein »u vermie
ten. Xär.Verv. 12088 
Komkortsbles Awmvr ver
mieten. frsnLiSkanska ul. 21. 

Stock links. 12054 
?lmmvr. möbliert oder leer, 
an keine Partei ?u vermieten. 
Xllckenbenüt?unL. vaä. (Zele-
lenkoit kür fremöspraci^en u. 
l^usikpileee. Vvr>v. 

12082 

damaligen Befehlshaber fingen an, die.Häu
ser zu numerieren, um die Steuerverteilung 
besser durchfi'thren zu können. Man vcr-
fvlgt^.' aber dabei noch ein anderes Prinzip; 
man ging nämlich von einem Punkt der 
Stadt aus und siihrte die Nummern durch 
alle Strafen und Bezirke dtirch, in ivelche 
die Stadt eingeteilt war. 

Die Festung im Arwald 
Fast IZb Jahre sind verflossen, seit der 

schwarze ^tönig Henry Christl.phe auf der 
Insel >>^iti, die liibrigens wieder wie frü-
ljer Hispaniola g<.'nannt werden soll, mit-
lon im tl<'ssten Urwald eine geradezu gigan-
lischt! t^estung erbauen lies;. Es war dies 
eines jener Wunderwerke, die den Zeitge
nossen t>eli Atenl rauben und ein paar hun
dert Jahre später vergessen sind oder von 
^'rpl'ditionen als Ruinen entdc^t werden. 

Tie Festung des Königs Henry Christo-
pbe lag wie gesagt, im tiefen Urwald, K50 
Meter über dem Meeriüspiegol unt> 20 km 
von der .^iüste entfernt. Wie das umfang« 
rcichL Balimaterial an den entfernten Play 
fii-'schafst lvurde, s<l)eint heute ein Rätsel. 
Tatsache ist, dah nach der Ueberliefcrung 

Neger nach)i>eisbar beint Bau be« 
i'^iMfligt lvaren, dessen Pläne zivei Bauniei-
sler angef^'rtigt hatten: ein Mulatte, der in 
Z^rankreich studiert hatte, und ein Schotte. 
Die iN'.^rtwürdige Festung wies u. a. einen 
!>l) Meter langen nnd 10 Meter breiten Ge« 
schiihstand auf, der 40 Geschü^ mnfaßte'. das 
grö^<' von ihneil wog .'><M K^ilo. Bedenkt 
man, das; alle diosc Geschi'ltze, in ihre Einzel» 
teile 'Zerlegt, A) Kilometer weit nnd 8.^>0 
Meter hoch geschleppt werden muszten, ehe 
man si«.' ausft'.'llen konnte, so erscheint die 
stanze Festung inlmer geheiinnisvoller. Im 
«ganzen sollen 1W Kaiwnen dort jiestandon 
l)nben. Die Fe'stungsn>älle waren 45 Meter 
lwch, die Gräben fielen von ider Wallkynte 

Mter tief herab — Bamnaffe, die für 
das ^ahr 1!^!i in^mes^hin el'stvunl'ich sind. 

Älnr der Hcrscher von Haiti, der schwarte 

König .Henry Christophe, it>ar ein Despot 
schlimmster Sorte. So stürzte er den Mu
latten, der die Pläne zum gro^n Teil ent» 
worfen hatte, höchst eigen^ndig vvnl Fe-
stungswall in die Tiefe, damit er die Ge
heimnisse der Feswng nicht preisgeben 
könnte. Der Schotte verzichtete, als er dieS 
hörte, gern auf fein.Honorar und flüchtete 
bei Nacht und Nebel, unl dem gleichen 
Schicksal zu entgehen. Eine grausige Episo
de wird noch von der despotischen Willkür 
des schwarzen Königs berichtet. Ms einst-
mals ein englischer Admiral in Begleitung 
des Mnigs die Festung besichtigte, ließ die
ser eine ganze Kompagnie Sieger in voller 
Ni'lstung idurch eine G^'chühpsorte ins Bo-
denlose, nämlich kopfi'lber in den tiesen Wall 
graben marschieren, um seinem Gast ein 
Beispiel ftir die Disziplin seiner Leute zu 
geben. 

Heute liegt die Citadelle la Ferriere als 
verlassene Ruine iin Urivald. Man kann sie 
im übrigen auf einer Briefmarke von Haiti 
bewundern. Unter Berücksichtigung der Rie
senleistungen. die durck) das Heranschleppcn 
des Baumaterials zuni Bauplatz vollbracht 
wurden, stellen die ?l!nl<'rikaner heute den 
Nan der Festung la Ferriere neben den der 
Pdramiden. 

sind bereits riesige elektrisch« Reflektol?eii auf 
gestellt worden, um die zauberhafte Schön
heit der Grotte würdig zu beleuchten. 

Tttmung w der TropffteinhöAe. 

?l>n kommenden Zonnta<^ soll in einer der 
grös;ten Sehenswürdlxjkeiten Ungarns, in der 
Baradla--Tropfsteingrotte bei Aggtelek-JoS-
ivafö, eine .f>ochzeit stattfinden. Ingenieur 
Hubert K e ß l e r, der Leiter der Hi^Ie, 
hat erst vor verhältnismässig kurzer Zeit un
ter Einsatz seines eigenen Lek^is die Er-
sck)ließung größerer, bisher noch unbelannter 
P<irtien dieser Grotte ntöglich gemacht. Nun 
will er an der Stätte seines Wirkens, in der 
Höl)lc, der seine Lebensarbeit gilt, den Cche» 
bund schliefen. Im schl^nsten Teil der l^rot-
te wird zu diesem Zweck ein Provisorischer 
Tvaualtar errichtet, und hier wird der Prie
ster die Tvaunngszercmonie vollzieben. Es 

k. kiwixv «ol»«»« Vil
ser unti uuterl»sltot»«1e 'kexte. Hunaor» 
ui»<I Kätsvleelie. ?ilnibvriel»tv. Ver!»x io 
<L»Are1», Deimanov prota« I. k^insivlnum-
n»«r ö Oin. 

b. sti. S'-kuolc. k'uukprotlrsmmte, vi-
«»Ae öilrlerseiten in ^uptertiet«lruclt, 
eine krauensvit« un6 n»eiirero xnte ^ut» 
s«t»e. Verl»ß Liier IVaelik., UIi»net»en. 
preis 20 pt«. 

b. Illustrierter keol»»vl»ter. ?^vue» 
»u« /tl»vs«inien, umkaisen^« Lii^repor-
tuxen SU» tlllen Weltteilen, ^silivisviZel» 
vin »p»nn«?n«ler kom»n, I^urixeiekicll-
ten so^io itnikklixxe I^»t»ol- un^ Leiiael»-
«utgai^en. pro» 20 pt^. Vvrl»x k!l»er 
^«clik., A îineiien. 

b. Llvvvnskg lotoxrsNj». NerstisLvLti-
den vom I'atolilub in I^jubljans unter 
!^it>virliunx von i?eter unä Karlo Koei-
junLic ^owie l^ujo IViiclüelli. 8csion ein 
kur!^er Dlick aul ciie>i:isr reproliu^isrten 
>Verl<e ^irä un^ ülier^uxsn. tias« che 
slowenisclie KunstpItotoLrapilie iieute im 
^eiclien eines I?üekz:uL08 8tekt. eioeg 
I^ilck:?uk?e5 von äen lÄrmenäen Kampf-
stÄtten cier nocii vor lcurier ^oit vorkerr 
sckenäen »neuen Lacitlicicksit« in äiv 
Stille lies iilteren, erprobten kstracii-
teni; cler Oinee. Oie l^aee der lisutisen 
kilo^vLni.'ZLlie piiotoxrApliie ist als eins 
l^ilclil<etir ?um ^lten cliarskterisie-
ren. » elclies 8jcl^ alier mit 6en k^rksiirun-
xen unä i^etiiyclen äe;; neuüsitlicllen 
^en8clten bekrucktet unä enveitert. Die 
lZrunä^timmunx ist aber tvpi^cb slo^ve-
ni8cl, Iz^ri5c1l. Öieser l^vrilisnius i^t lie-
der keiter, IcrÄktix o<ier soxar äüster 
«ienn sontimentsl und veieliiicli. ^ile die-
!is tirun(Z7iix:e äer ?exen>värti?eii slov/e-

niset^en Kunstpllotosrsptiiv kommen in 
ilen reproc!u:sierten öiläern 8eltr xut ^uni 
^usliruck. behielten äurck äen foto-
Klt»b in ^jublisva. ?08tkaeil 278. In Qan?-
ieinon Dinar 120.—. (Zeelxnet als (je. 
zekenkdanä kür jeäen ptiotoliedliaber. 

d. lZu»t»v V»»». I?om»n von p. 
Sedreiber-Vklenduscii. In (Zanzrieinen 

6.60. Verlas !?. 0lclenbourt?. Mn-
cken. Va8 ist äer I^oman eines jVlannes, 
äer in seiner .luxenli ein l'reiiieitsärän-
xer war unll mit seiner I?eike ein Vo!!<5-
könie virö. Die Abenteuer, äie (!U8tav 
Vasa bestancl. macliten ilin im Volk 7.um 
Helcien, vor cier (ieselüclite xu einer 
maclitvoilen NerrsckerLestalt aus eixe-
ner innerer verukunx. Sclireil?er-I^!^!on-
buseii xeiLt öurcli seine an^^^IiauliLiie. 
kraktvolle Spraclie eine .«ros^?«: (ie5tul-
tunkskraft. ciie sicli besonäers in clen 
miinnliciien Svenen aus einer ^vilcleii 

^eit i)e>välirt. ist aber keine'^vve?.'? ein 
krieeeri^eiier s^oman. venn aucli die 
>Vaffen lärmen. >Vir Iiaken Iiier ^ukleicl, 
eine Kulturxescinckte cier norcli«;clwn 
Staaten xur ^eit cier I^elormution. 

l). un6 (5«siel»t. Von ^an» 
5ttlist. preis .?.2V MrIc. Verlax I^angen-
l^Äiler, l^iiueken. Dieses neue I^uek 
Hsn«, .loksts ist in seiner ^rt un«! k^i-
x«nart oin ecllte«? keisetsfieI»ucIZ, <Ia» 
uns rlurek seeli» «ler 1 Mi
ller k!nrop»s fülirt mit si^m Xir'!«'. 'l"' 
Itiiiigtlerist!lt5 unsl knliliri^l!«'» I.»' < n 
ans oigk'ner ^nselittunnp I<enn<'n/»1«'r-
nvn. Solist !»<;trael»tet r!ie ans ilin k'iN' 
stiirmk'nsl«'n ?!rlei'ni«»k' immer nuvroin-
xvnnmmon «uk iliron ^ort nn«! lln^vsrl. 
UNI uml (^«'«iclit ?.>i n»-
ter«, lit'illen. Das s^rkrenliolie «n 
öueiit' ist sli«» «nnilNis?«» l^rii^etio lun! ^n-
tiirli<'l,1«<»it, mit kli-r ern?<ie»to I riip^s'N 
lle^r lxnnst nittl anri^ rf'r llinTo ils»!, lit'n-
tisson I.l>I,ens Illux un<l pll'i<'ll>volil 
vk^rstänillicl» erörtert vveril« »,. 

Beziehbar: Bnchf>andll>nsi W. Hein^. Ma
ribor. 
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